Die Expedition iſt auf der Herrenſtraße Nr. 20. 
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S:nland, 

05 Berlin, 14. Maͤrz. Der Miniſter⸗Reſident der 
» en Hanſeſtadt Hamburg am hieſigen Hofe, Godef⸗ 
on iſt nach Hamburg abgereiſt. Se. Excellenz der 

. Staats⸗Miniſter und Chef der 2ten Abtheilung 

im Miniſterium des Königl. Hauſes, von Ladenberg 

von Zehdenick angekommen. 

. der am IIten und 12ten d. Mts, geſchehenen 

ſiel 18 der dritten Klaſſe Böfter Königl. Klaſſen⸗Lotterie 

die se. Hauptgewinn von 10,000 Rtl. auf Nr. 57,659; 

N 2 fffolgenden 2 Gewinne zu 3000 Rtl. fielen auf 

auf 1,108 und 99.937; 3 Gewinne zu 1500 Rtl. 

iu 2 21,147. 64,287 und 77,075; 4 Gewinne 

8830 4% Na auf Nr. 16,803, 50,250. 62,014 und 

10.746 5 Gewinne zu 600 Rtl. auf Nr. 12.522, 

* 8. 67,039. 76,082 und 76.497; 10 Gewinne 

83308 Rel. auf Nr. 4264, 11,914. 34,628. 49,917. 

25 . 69.212. 71,045, 74,306. 94,751 u. 98,164; 

20.822 er zu 200. Rtl. auf Nr. 935. 26,210, 

60 737 01868. 28,978. 40,550. 52,961. 56 983. 

81.466 Fe 70,001. 72,075, 80 691. 81,270. 

99.099 11,242. 93,434. 95,622. 97,898. 97,943. 

ee 099, 103 988. 104.812 und 109.661; 

4700 B . zu.100 Ra auf N. 1015, 2871. 3615. 

we 2041350. 12,886. 17,106. 18 208. 19,321. 

38 608. 38.919 21.893. 22 552. 31.407. 37.204. 

48.471 50,03 46 036. 46 969. 47.606. 47 643. 

3 3. 50,589. 51040. 56,452, 56 755. 
7746. 62,371. 62,644, 63.753. 64.601. 65,854, 

66,836, 70 067. 71.033, 72 384. 72 839. 76 362. 

78,203. 82,513. 82,837, 83 426. 84 930. 88 973. 

101.764, 104,815, 109,652 und 110,123. Der An⸗ 

fang der Ziehung vierter Klaſſe dieſer Lotterie iſt auf 
en 13. April d. J. feſigeſetzt. 
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gingegan ene Allerhöchſte Entſcheidung 
unge lebe der König! — Ihr aber, 
7 9 Brüder, meine Freude und meine 

= tz benat Euch alle vor. Gott bei 
und mit derselben Euer 82 Treue, dies köſtliche Kleinod, 


. utr 2 
im gemeinſamen Werk, der Kon für den, welcher nun, 


ungeachtet ſein Abend fühlbar einde bleiben, und — 
gleichſam von Neuem, gehören on ift, — Euch, 
vanfere Hülfe“ fein, morgen, wie Eh wird auch 
es Herrn, der Himmel und Ehre ie Namen 
Wir „allzumal Einen in Chriſto Jeſu“ h i 7 
n meine Arme. Magdeburg, am 14. 9 
in Afete. An meine geiſtlichen Amtsbrüder 
n der Provinz Sachſen.“ ; * 
War us Rheinpreußen, 9. März. Der Oder⸗Prä⸗ 
bar di unſerer Rhein- Provinz, Frhr. v. Bodelſchwingb, 
1. fer Tage die nachſtehende, aus Koblenz vom 
„Da ſchen politiſchen Blätter amtlich ergehen laſſen: 
der J. Nönigs Maſeſtät daben nachzugeben geruht, daß 
ſchen Buß und die ſucceſſiven Mefultate der ſtändi⸗ 
Landtage "tathungen ſchon während der Dauer der 
am Sitz wittelſt offizieller Artikel durch geeignete, 
Blätter b er Landtage oder in deren Nähe erſcheinende 
die Bern offentlicht werden dürfen. Wenn hiernach 
Verhand — Near 12. Mai 1826, wonach über die 
gemacht wer er Landtage gar keine Mittheilungen 

en ſollen, als aufgehoben zu betrachten iſt, 


S 


per März datirte Eröffnung an die Cenſoren ber] di 


Mittwoch den 17. März 


ſo bleibt gleichwohl außer jenen offiziellen Artikeln und 
denjenigen, welche die Staats-Zeitung etwa enthalten 
möchte, der Abdruck aller andern unverbürgten Nachrich⸗ 
ten über die ſtändiſchen Berathungen ſtreng unterfagt, 
und darf keinerlei ſolchen Artikeln das Imprimatur er⸗ 
theilt werden. Die Herren Cenſoren ſetze ich von die⸗ 
ſem allerhöchſten Beſchluſſe mit der Aufforderung in 


Kenntniß, die Befolgung der vorſtehend ertheilten Vor⸗ fentlichen, und eben fo 


ſchrift unnachſichtlich zu handhaben.“ (L. A. 3.) 


Breslau, im März. 
Gewerbefreiheit und Gewerbebeſchränkung 
nach den Unterſuchungen der 

letzten Zeit, 

Die neueſte Zeit hat, wie die öffentlichen Blätter 
es bezeugen, zwei Gegenftände wieder zu allgemeiner 
Beſprechung hervorgezogen: 1) Die Freiheit der 
Gewerbe oder deren theilweiſe Beſchränkung 
durch Herſtellung der Zunft⸗ Verbindungen, 
denen man eine veredelte Geſtaltung zu ge⸗ 
ben beabſichtiget, und 2) die Handwerksgeſel⸗ 
len⸗Verbindungen und die geheimen und öf⸗ 
fſentlichen Verbände der arbeitenden Klaſſen, 
die ſich nun in ganz Europa, theils aus veralteten For⸗ 
men hervorgegangen, wieder entwickelt, theils ganz neu 
geſtaltet haben. Beide Beſtrebungen, die zur Beſchrän⸗ 
kung gewerblicher Freiheiten, ſo wie die andere der Ab⸗ 


ſonderung in geheime Verbindungen und der Befreiung 
von der Willkür der Induſtrleherrſchaft, haben einen ge⸗ 


meinſamen Grund, nämlich die Klage über die Verar⸗ 
mung der müttlern Klaſſen, namentlich des Handwerker⸗ 
ſtandes, in ſeiner weiteften Bedeutung und dem fogenannten 
Verfall der kleinen, ſogar auch der großen Städte, und in 
der, die arbeitenden Klaſſen ergreifenden Nahrungsloſigkeit, 
Verminderung oder Unzulänglichkeit des Verdienſtes, und 
Heradſinken der Arbeſtelöhne. Das wirkliche Vorhan⸗ 
denſein dieſer Klagen, da, wo Zünfte noch Statt haben, 
da, wo vorlängſt kaum noch die Spur von ihnen zu⸗ 
rückgeblieben, da, wo die Arbeiter faſt ausſchließlich von 
großen Gewerbe⸗Unternehmungen abhängen, und da, wo 
die großen Fabriken nicht vorhanden, alſo überall, wo 
Gewerbebetrieb im Großen oder Kleinen, unbeſchränkt 
oder beſchraͤnkt vorhanden, in Ländern, wo der Ak⸗ 
kerbau überwiegend, und in denen, wo die Gewerbe 


vorwalten, und in denen, wo Gewerbebetrieb und Acker⸗ 


bau die faſt höchſte Ausbildung gewonnen; die Klagen 
über Mangel an Verdienſt und über Verfall des Hand⸗ 
werkers und des Bürgers ſind überall faſt die gleichen, 
wie verſchiedenartig ſich auch die äußern Umflände und 
Verhältniſſe in der Welt darſtellen. Hieraus allein 
ſchon würde der Schluß als zuläßig erſcheinen, daß we⸗ 
der aus einer Herſtellung der Zunftverfaſſung — wie 
veredelt man ſich dieſelbe auch denken möchte — noch 
aus jenen Verbindungen der Handwerker und Arbeiter 
irgend eine Verbeſſerung des Zuſtandes der Gewerbetrei⸗ 
benden, d. h. des Handwerkers und der arbeitenden 
Klaſſen, hervorgehen werde, und daß die Urſachen je⸗ 
ner Klagen, wie gerecht an ſich fie betrachtet werden 
möchten, in ganz andern und weit höher liegenden Ur⸗ 
ſachen aufgeſucht werden müßten. Witeft man auch 
nur einen flüchtigen Blick auf die Aufzählung der Ur⸗ 
ſachen, von denen angenommen worden iſt, daß ſie jene 
Uedelſtände herbeiführen ſollen, fo erſtaunt man eben fo 
Über deren Verschiedenheit, als über die Widerſprüche, 
in ſich überall aus den Unterſuchungen ergaben; zu 
einem neuen Beweiſe, daß man von der Mahrbeit 
noch fern ſein müſſe; dieſes mag zuerſt von den Un⸗ 
terſuchungen gelten, die wit redlichem Willen für eine 
Veredlung der Zunftverfaſſung unternommen worden, 
ſelbſt ohne eine deſondere Beſchränkung der gewerblichen 
Freiheit gewollt zu haben, ſo führe ich hier zum Be⸗ 
weiſe die Verhandlungen der Stände des Köngreichs 
Sachſen vom Jahre 1830 über die Urſache der Abnah⸗ 
me des Wohlſtandes der Städte, und die Mittheilungen 
an den Senat zu Frankfurt am Main über verwandte 


wir ſolche kennen gelernt, 


ben, 


Verhältniſſe fo wie unter den neuern Schriftſtellern Bü: 
au an.) ö 

In Bezug auf die Beſtrebungen der Handwerksge⸗ 
ſellen und der Arbeitervereine iſt von vorn herein 
zu bemerken, daß ſowohl Diejenigen, welche auf alte 
zumeiſt verrottete Gewohnheiten und Gebräuche oder 
Traditionen ſich gründen, ſowohl die heimlichen als üfr 
die neuen Verbrüderungen 
und Affociationen der arbeitenden Klaſſen in Paris und 
Frankreich überhaupt, in England und Italien, ſo weit 
und abgeſehen davon, daß 
ein Gefühl für Gerechtigkeit, und das Gegenſtreben ge⸗ 
gen die Bedräckung und die Noth ſie hervorgerufen ha⸗ 
daß alle dieſe Verbindungen nicht geeignet waren 
und ſind, das Räthſel zu löſen, gegentheils die Angele⸗ 
genheit des Gewerbebetriebes noch mehr in Unordnung 
zu bringen. Mögen dieſe Affociationen nun auch frei 
von jeder politifchen Beziehung fein, mochte hier und 
da — was wir bezweifeln — ein rein moraliſches 
Band die Mitglieder umſchlingen; immer müſſen fie 
als ein Irrthum, eine Verirrung und Verwirrung der 
Ideen, als ein Eingriff in die bürgerliche Freiheit, und 
als Verletzung des Geſetzes und der öffentlichen Ordnung 
betrachtet, und ſo als ſchädlich verworfen werden. 
Kann man alſo auch den Zuſtand der Arbeiter als einen 
beklagenswerthen anſehen, und muß man nachgeben, daß 
hier und dort wahre Noth und Mangel die Vereine 
hervorriefen (J. B. die Chartiſten in England durch die 
engherzige Beſchränkung der Geſetzgebung, in Bezug der 
Einfuhr von Nahruygsſtoffen), ſo wird man doch gegen⸗ 
theils es keiner geregelten Regierung verargen dürfen, 
wenn fie jene Verbindungen, die ein Widerſtreben ge⸗ 
gen, und einen Umſturz der beſtehenden geſetzlichen Ver⸗ 
baͤltniſſe in ſich ſchließen, nicht duldet. 

Die Mittheilungen über die neueſten Geſellen⸗Ver⸗ 
bände in Deutſchland befinden ſich in unſern Provin⸗ 
zial⸗Zeitungen, ſowohl Breslauer als der Schle⸗ 
ſiſchen, und enthalten die Unterſuchungen der Behörden 
in Lübeck, Hannover, Bremen u. a. Orten, aus 
welchen ſich die Verbreitung und nachtdeilige Wirkung 
aller dieſer Verbindungen u. der beſchränkte Sinn der Mit⸗ 
glieder derſelben hinlänglich darſtellt. Alle dieſe Unterſuchun⸗ 
gen weiſen auch auf die älteſten Verordnungen gegen ſolche 
Aſſociationen zurück, und führen den Beweis, daß 
feit Anfang des 15ten Jahrhunderts ſchon der Geiſt, 
der ſonſt die Zünfte beſeelte, völlig, wenn auch nach 
und nach, aus ihnen entwich, eine auf geſchichtliche 
Forſchung gegründete und aus amtlichen Quellen ge⸗ 
ſchöpfte Anſicht, die der Verf. dieſes Aufſatzes bereits 
an andern Orten und vor einer Reihe von Jahren 
ausgeſprochen, ihm aber von einem Kenner der deutſchen 
Geſchichte ſchwer verdacht worden iſt. Erwägt man 
nun, daß von dem Anfang des 16ten Jahrhunderts 
(1530) an, der Verfall der geiſtigen Regſamkeit der 
Gewerbe begann, daß Kaiſer Maximilian im Jihre 
1571 und Churfürft Georg Wilhelm von Bran⸗ 
denburg 1636 gegen den demoraliſſrenden Geiſt der 
Geſellenſchaften Edikte erließen, daß im Jahre 1731 auf 
vem Reichstags⸗Abſchied 2.7, 9, 10 u. f., Karl VI. 
gegen die Richtung jener Verbindungen einzuſchreiten 


für nothwendig erachtete, vieler anderer Einſchreſtungen 


der Behörden zu geſchweigen, fo muß man ſich — vergleicht 
man hiermit die neueſten oben angeführten Unterſuchun⸗ 
gen — wundern, wie fo ganz unglaubliche, der geſunden 
Vernunft widerſtrebende und unerhörte Mißbräuche Jahr⸗ 
hunderte fortbeſtehen und ſeibſt die Meiſter und in an⸗ 
dern Ländern, die neuen Aſſociationen, dle Fabrikherren 
zwingen konnten, ihnen nachzuſehen, fie zu dulden, ja 


— —— ; 

) Es kann nicht in der Abſicht diefes. Aufſages liegen, ei⸗ 
nen fo großen und die Verhältniſſe des bürgerlichen Le⸗ 
bens fo mannigfaltig berührenden Gegenſtand Hifto- 
riſch behandeln, oder ganz erſchöpfen zu wollen; er 
enthält überall nur Andeutungen, und das Alte, längit 
Bekannte nur ſelten berührend, beſchränkt ſich der Verf. 
auch in feinen Citaten zunchſt nur auf 
das, was die letzte Zeit dargeboten hat. 


— 


hin und her ſie ſelbſt da zu vertheidigen, wo ſie in ih⸗ 
ter Thätigkeit durch dieſelben gehemmt wurden. Man 
darf hiernach noch weiter gehen; — ſelbſt wenn, wie bereits 
erwähnt, auch viele dieſer Vereine, namentlich die deut⸗ 
ſchen der Politik entfernt waren, ſo ſind ſie offenbar 
dem Gemeinwohle nachtheilig und müſfen 
als das erſte Hinderniß der zeitgemäßen Aus⸗ 
bildung des Handwerkerſtandes betrachtet wer⸗ 
den. (Conf. Schleſ. Zeitung 1840, Nr. 297. 298. 
299, 1841. Nr. 19. Desgl. Brest, Ztg. 19, ferner 
Nr. 16. 33. und a. a. O. Bresl. Zeitung beſonders 
wichtig Nr. 5. pag. 32.), womit auch zu vergleichen 
Schleſ. Chronik Nr. 19. pag. 74. f 
Welche Nachtheſle die Verbindungen der Arbeiter 
auf das öffentliche Wohl geäußert haben in andern Län⸗ 
dern, wird ſich aus der Geſchichte der franz. Revolu⸗ 
tion, ſowohl der erſten Staatsumwälzung (man leſe nur 
Thiers Geſchichte der franzöſiſchen Revolution) als na⸗ 
mentlich auch der letztern entnehmen laſſen, und wir 
ſinden ein treues Gemälde des gegenwärtigen Zu⸗ 
ſtandes in Bezug auf die arbeitenden Klaſſen in 
Fregiérs trefflicher Preisſchrift „Ueber die gefähr⸗ 
lichen Klaffen der Bevölkerung in den gro⸗ 
fen Städten“ Ir Band Zte Abth. Kop. 2 und die 
folgenden. Einen Blick in das Weſen ſolcher Aſſocia⸗ 
tionen, die Geſinnung, welche über dieſelbe obwaltet und 
in deren Tendenz erlangt man durch den neueſten Ro⸗ 
man von George Sand „le compagnon du Tour 
de France“ aus dem ſchon, nur das Vorwort betrach⸗ 
tend, die Ausbreitung der ſogenannten Compagnonnage 
und der Devoirs hervorgeht. Die Verhandlungen über 
die Chartiſten und die bisher vergeblichen Verſuche, ſie 
zu unterdrücken, ſind uns noch in gutem Andenken. Aus 
allen dieſen Zuſammenſtellungen geht hervor, daß derje⸗ 
nige Geift des alten Zunftweſens, wie er ſich traditlonell 
in den Geſellſchoften erhalten hat, und inmitten unſerer 
deutſchen Staaten und Preußens, trotz aller geltenden 
und zweckmäßigen geſetzlichen Beſtimmungen auch un⸗ 
ſers Landrechts, fortbeſtehet, in der Art, wie er ſich, 
laut der nun bekannt gewordenen Unterſuchungen ſort 
und fort in ganz Deutſchland äußert, in der Art, 
wie dieſer Geiſt in andern Ländern auf die verſchie⸗ 
denartigſte Weiſe und unter vielerlei Masken, auch 
die veligiöfen Beziehungen nicht verſchmaͤhend (George 
Sand, Fregier) auftritt, und aus alten Tiefen 
wieder auftaucht; daß dieſer Zunftgeiſt des Ge 
ſellen-Weſens und ähnlicher Verbrüderun⸗ 
gen, dem Weſen unſers Staatslebens völlig unange⸗ 
meſſen und, abgeſehen davon, ob er politiſcher Natur, 
ſtets dem Gemeinwohl gefährlich iſt. Je enger die Ver⸗ 
brüderung und möchte ſie ſelbſt moraliſche und religtöſe 
Richtungen annehmen, je mehr ſie zunftmäßig bedingt 
iſt, und in alter Tradition ſich begründet, deſto bedenk⸗ 
licher für unſere Zeit. Dieſer Geiſt, der in dem geheim⸗ 
niß vollen Nichts und der ſcheinbaren Wunder alter, Zei: 
ten ſich eingeniſtet, muß gebannt werden, er hat ſich zu 


aller Zeit ſchlecht gezeigt, und die Erinnerungen — un⸗ 


ſerer letzten Zeit — lin Breslau 1830) laſſen keinen 
Zweifel übrig, was wir von den gewaltthätigen Aeußerun⸗ 
gen deſſelben zu fürchten hätten , gelange es, daß je⸗ 
ner Geiſt an Kraft gewönne und die Oberhand erdielte. 
So abſirakt auch die Anſichten George Sand's er⸗ 
ſcheinen, fo liegt doch in denſelden die Anſicht — nicht 
etwa einer bürgerlichen Freiheit, ſondern die einer furcht⸗ 
baren beſchränkenden geiſtigen und induſtriellen Ariſto⸗ 
kratie und einer Bedrückung des ganzen Mittelſtan⸗ 
des, des wahren Bürgerthums und der bürgerlichen 
Geſellſchaft, alſo eigentlich aller wahren Denkkraft 
und geiſtigen Kraͤftigung, außerdem die Anfeindung 
alles Beſitzthums, waͤhrend nur die Endpunkte der 
Geſellſchaft: die hoͤchſten Stände und die Handwer⸗ 
ker, als beſtehende und durch ein ſociales Band ver⸗ 
knüpfte Ideale des Staates gedacht ſind. Dieſes 
über die Richtung der Genoſſenſchaften, um von die⸗ 
fin, als den Bewegern der Geſellſchaft, in ihrem 
Grunde auf die andere Richtung, die Stehenblei⸗ 
benden, überzugehen. 

Ehe wir aber dieſe Richtung in der Kuͤrze be⸗ 
trachten, iſt nicht zu Überfehen, daß die Genoſſen⸗ 


ſchaften der Zunftmeiſter, zum Theil wenigſtens, 


aus der Genoſſenſchaft der Zunftgeſellen 
hervorgegangen ſind, und daß eine große Anzahl der 
erſteen ganz natürlich von jenen früheren Eindrücken 
der Jugend und der Verbindungen nicht frei geblie⸗ 
ben ſein koͤnnen. Es iſt das ganz daſſelbe wie die 
Eindrücke des Studentenlebens mehr oder minder, 
zeitlebens auf uns eine gewiſſe Gewalt aus üben. 
Eben fo find die Unternehmungen großer induſtrieller 
Anſtalten, gleich den Zunftmeiſtern durch dieſe Ge⸗ 
fellenverbindungen vielfach, theilweiſe auch durch 
dieſelben (noch meht aber im Auslande), durch die 
neuern Affociationen in eine Lage gekommen, 
daß fie ſich denſelben haben zuwenden müffen, ja ſelbſt 
die Anſichten der Arbelterklaſſen getheilt haben; was 
man aus der Darſtellung von Fregier und aus 
den Nachrichten, welche oͤffentliche Blatter über die 
Chartiſten enthalten, ſchließen muß) Unter ſolchen 
) Wie das alte Geſellenweſen in Fränkreich wieder 
auftaucht, wolle man auch u. a. aus dem Roman 
George Sands erſehen, wolder avant propos eines neuen 


Umftänden iſt es weniger zu verwundern, wenn Urs 
ter Verbältniffen, wie fie Eingangs dieſes Aufſatzes 
angeführt wurden, viele Handwerksmeiſter in den 
Zunftgebraͤuchen und Verbindungen, in denen ſie ſelbſt 
heraufgezogen wurden, ein Heilmittel für die Gebre⸗ 
chen der Zeit und den Verfall der Nahrungen erblik⸗ 
ken, indem ſie ſich der Vortheile alter Zeiten theils 
ſelbſt, theils durch die Traditionen, die alles in eine 
myſtiſche Daͤmmerung einhuͤllen, erinnern, aber durch⸗ 
aus vergeſſen, daß jene Vortheile theils imaginaͤr, 
ja gar niemals vorhanden waren, theils daß eine ge⸗ 
waltige Zeit die Hand an die Vergangenheit gelegt, 
der ganze Betrieb des gewerblichen Ledens ein ande⸗ 
ret geworden, und daß ſich die Verhäftniffe der Welt 
auch in dieſer Beziehung fo geändert, daß bei noch 
ſo vorſichtiger Einrichtung gewerblicher Verbindung 
überall Hemmniſſe ſich zeigen werden, welche die Ver⸗ 
ſuche in Kurzem ſogar auflöfen könnten. 

Um wieder auf das Geſellen⸗ und Aſſociations⸗ 
Weſen in ſeinen Beziehungen zu den Meiſtern in 
den Gewerben und zu den Fabrikherren zurückzukom⸗ 
men, ſo gehet ebenfalls, und entgegengeſetzt der Nei⸗ 
gung, ſich ihnen anzuſchließen und dem Zwang, ſich 
ihnen ergeben zu muͤſſen, aus allen vorliegenden That⸗ 
ſachen hervor, daß ſich ſowohl Meiſterſchaften als 
große einzelne Unternehmer, ja ſogar die Corporatio⸗ 
nen von gewerblichen Unternehmungen im Großen, 
mit Gewalt und unter Aufrufung der Geſetze jenen 
Aſſociationen widerſetzen, deten Nachtheile klar erken⸗ 
nend. Hieraus zeigt ſich abermals, daß in der Welt 
und in den Individuen und über die Urſachen der 
Bedraͤngniſſe im bürgerlichen und gewerblichen Leben 
Widerſpruͤche vorhanden fein müffen, die durch eine 
einſeitige Maaßregel nicht gelöft werden können. Die: 
ſes iſt auch ganz klar und unter mehrern von den 
Staͤnden der Rheinprovinz und Weſtphalen eingeſe⸗ 
hen und namentlich in dem Separatvotum der 
Staͤnde der letztern Provinz dd. 15. April 1837 
mit triftigen Gründen ausgeſprochen worden. (Bei⸗ 
lage zur Leipziger Allgem. Zeitung Nr. 50, 1841). 

a f D 


(Fortſetzung folgt) 
Deutſchland. 


München, 9. März. Der Name des Domde⸗ 
chanten von Regensburg, M. Diepenbrod, iſt in 
letzter Zeit öfters in öffentlichen Blättern, und zwar ia 
Bezug auf den erzbiſchöflichen Stuhl in Köln ge 
nannt worden, für welchen man ihn zu gewinnen, ſich, 
wie verlautet, Mühe giebt. Es wird Sie deshald in⸗ 
tereſſiren, einige Worte von dieſem in jedem Betracht 
ausgezeichneten und würdigen Manne zu hören, von deſ⸗ 
ſen Kanzelvorträgen man nicht weiß, ob man die Ge⸗ 
diegenheit der Geſinnungen, die Klarheit der Gedanken 
oder die Schönheit und Beſtimmtheit des Ausdrucks 
mehr bewundern ſoll. Von der Nothwendigkeit durch⸗ 
drungen, von der Kanzel herab nicht nur Eine Seite 
des Menſchen, etwa ſein Gemüth oder ſeine Phantaſie, 
ſeine Moral oder ſeinen Glauben zu berühren, ſondern 
den ganzen Menſchen zu erfaſſen und ihm von der Höhe 
der Religion die ganze Welt zu zeigen, bat er es nicht 
verſchmäht, in feiner Predigt vom Jahresſchluß auf die 


Weltdegebenheiten und die Stellurg unſers Vaterlandes 


mitten zwiſchen großen und gefahrdrohenden Bewegun⸗ 
gen eindringlich und verſtändlich hinzuweiſen. Die Pre⸗ 
digt (Die Zeichen der Zeit) iſt im Druck erſchienen, und 
ich möchte Sie wohl darauf aufmerkſam machen; ſie iſt 
durchdrungen vom Geiſte des Chriſtenthums und feiner 
höchſten Tugend: der Liebe, vom wärmften Patriotis⸗ 
muß, von Freiheitsſinn und von Achter Humanität. Nach⸗ 
dim er in großen Zügen die Weltlage geſchildert, geht 
er zu der Frage über, was einem Jeden in ſolchen Zei⸗ 
ten zu thun gebühre, wendet ſich an jeden einzelnen 
Stand, an jedes Alter und Geſchlecht, und ſchließt mit 
der allgemeinen Anrede: „Ihr Chriſten insgeſammt end⸗ 
lich, die ihr in unſeliger Spaltung und Zerriſſenheit ein⸗ 
ander anfeindet und läſtert, bedenkt, daß die Liebe der 
Brüder das höchſte Geſetz und ſeine Erfüllung das 
alleinige Zeichen des wahren Jüngers Cbriſti iſt. Um 
der Sünden eurer Väter willen hat Gott die unſelige 
Trennung zugelaſſen; um eurer Sünden willen dauert 
ſie fort. Tilget daher unter euch alles Böſe, allen Ha⸗ 
dergeiſt, alle Feindſeligkeit, alles Aergerniß, allen Gräuel, 
und wähnet nicht, daß die Rechtgläubigkeit oder ver⸗ 


meinte Meinbeit eures Bekenntniſſes euch retten wird 


am Tage des Zorns, wenn euer Wandel euer Bekennt⸗ 
niß Lügen ſtraft. Schaffet hinweg aus eurer Mitte 
allen Sauerteig des Pharifäiemus und Sadducäismus, 
teſſen faule Gährung den Himmel mit Qualm und 
Dunſt bedeckt, dann erſt dürft ihr hoffen, daß euch die 
Sonne des erſehnten ſchönen Tages ſcheine, da Ein 
Hirt ſein wird und Eine Heerde.“ Solche Worte 
und ſolche Geſinnung bilden das erfreuliche Gegenbild 
zu Erſcheinungen, wie wir fie hier, aber ſicherlich ols 
vorübergehende, haben erleben müffen, wo von der Kan: 
zel herab Lehren verkündigt wurden, von denen man 


— ͤ œ¶—WW2ͥᷓ— — 
Hans Sachs — Mrs. Lantier — rühmlichſt erwähnt, 
und die ganze Dichtung auf eine e le livre 
du compagnonage public recemment par Avignon- 
nais: le Vertu, compagnon Menuisier, baſirt. 
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nicht leicht erkennen würde, daß fie unſerer Zeit ange? 
hören. (E. A. 3. 

Kaffel, 6. März. Manche hoffen, der Kurfüiſt 
werde ſich vielleicht entſchließen, demnaͤchſt hierher zu! 
ruͤckzukommen, um die Regierung wieder zu uͤbernth⸗ 
men. Doch verlautet daruͤber noch nichts Gewiſſes 
Die Stände find bekanntlich vertagt, theils weil fit 
die Erneuerung des Vertrages mit Holland unter den 
ſeitherigen Bedingungen, im Intereſſe des Landes 
abgelehnt haben, theils wegen anderer Verhaͤltniſſe. 

a (Mainz. Ztg.) 

Biebrich, 10. März In Folge höherer Be⸗ 
ſtimmung wird morgen mit dem Früheſten von groß⸗ 
herzogl. heſſiſcher Seit der Anfang mit der Aus“ 
grabung der in den Rhein geworfenen 
Steine zwiſchen hier und Mainz gemacht, 
und fomit das alte Rechtsverhaͤltniß wie? 
der hergeſtellt. Der Herzog hat im Betriebe dit 
fer Sache die ganze Energie feines Charakters ent 
wickelt und iſt uns dadurch unendlich theuer gewot' 
den. In der Bekanntmachung, welche von den her 
zoglichen Behörden wegen der Ausgrabung erlaſſen 
wurde, wird die Erwartung ausgedrückt, daß die nal 
ſauiſchen Unterthanen ſich keinerlei Art von Ereh 
gegen die Ausgrabenden erlauben möchten. — Uebei⸗ 
gens iſt Frankreich Mitcontrahent der Rheinſchiff— 
fahrts + Convention, und kann verlangen, daß fein? 
Schiffe nicht gehindert werden, von Mainz direkt na 
Biebrich in den Freihafen zu fahren. Wir erinnern 
hieran nicht ohne Veranlaſſung, denn der franzöfiidt 
Rheinſchifffahrts⸗Bevollmaͤchtigte Engelhardt iſt am 
1. Marz gleich von Mainz an Ort und Stelle gefahren, bat 
Einſicht genommen und wird ſeinen Bericht na 
Paris erſtattet haben — welchen? — 

Fulda, 5. März. Der Tod unferer gelleb! 
ten Kurfürftim iſt nicht ohne politiſche Bedeutung 
Die Fürſtin liebte die Verfaſſung, und es it be⸗ 
greiflich, daß fie ſolche liebte: fie hatte die Word 
ſchichte und den Urſprung derſelben erlebt, das Be 
dürfniß und die Bedeutung derſelben mitgefühlt. Die 
hohe En 75 a große r des Nr 
von dem ſie geliebt ward. ie glücklich wurde MF 
ſich gefuͤhlt haben, hätte fie ſich zu 305 in den 
heiligſten Verhaͤltniſſen der Natur und der Sitte hin‘ 
ter dem Paragraphen einer Verfaſſung ſchützen kön“ 
nen. So wie man fie nun einmal von dieſer Seſte 
kannte, ſo ſammelte ſich um ſie, wenn auch oft nut 
unſichtbar, eine Gemeinde der Verfaſſungs liebenden 
eine flille Oppofition gegen mancherlei Mißgeſchick. 
Man durfte nur bei Öffentlichen Feſten die Lebehoch ® 
vernehmen, die bei ihrem Namen erktangen, um zu 
merken, wie man dem Einen und dem Andern drei 
fach gab, was ihnen gebührte, der Fürſtin aber den 
ſiebenfachen Ueberfluß der Herzen zuwendete. N 
am 8. Januar, dem Tage der Pulikation unſert 
Conſtitution im Jahre 1831, hatte fie einige Depu⸗ 
tirte bei ſich an der Mittagstafel, und ſagte bei den 
Schuͤſſein, zu welchen man Gefundpeiten auszubri 
gen pflegt, mit ihrer anmuthigen Freundlichkelt! 
„Meine Herren, «8 ift heute der 8. Januar!“ Un 
alle tranken mit ſtillen Herzensſeufzern, die der hohen 
Fürſtin und dem Vaterlande galten. — Wenn 
mit ihrem Hinſcheiden eine Art von politischem Pfei, 
ler geſunken fein möchte, fo hofft man dafür, da 
gerade auf der Seite, wo er jetzt fehlt, mancher 
wärtiger Einfluß wirkſamer eindringen werde, der bis“ 
her durch gewiſſe Ruͤckſichten aufgehalten worden fe. 
Auch andere Erwartungen regen ſich leiſe. 

(Köln, Ztg.) 


Oeſterrei ch. 

Der Allg. Preuß. Staats⸗Ztg. wird über einen, schon 
neulich von unſerem Wiener Korreſpondenten erwahnt 
Vorfall Folgendes aus Wien vom 9. Marg geſchrieben 
„Vor einigen Tagen trug ſich hier ein Vorfall zu, der 
trotz feiner Unbedeutenheit, ohne Zweifel in den Fron 
zöſiſchen Blättern deſprochen, und vielleicht von 
derſelben in einem gehäffigen Sinne ausgedeutet werden 
dürfte. Bloß um Sie im Voraus gegen irrige 
ſionen ſicher zu ſtellen, laſſe ich hier eine einfache © 
zählung des Thatbeſtandes folgen. Ein ganz kü 
eingetroffener Attaché der Franzöſiſchen Botſchaft geht 
der Herrengaſſe rauchend an einer Schildwache vorüber 
dieſe ruft ihm zu, die Cigarre aus dem Munde zu n 
men, und ſetzt, da nicht ſogleich Folge geleiſtet wird) 
ihre Weiſung, wie von Seiten des jungen Diplomat 
behauptet, ſofort ſeldſt auf etwas unſanfte Weiſe 2 
Vollzug. Der Attachs ſetzt fih zur Wehre, was 5 
tütlich nicht geduldet werden konnte, einige Polizei 
ner eilen herbei, um den Ungeſtümen zu verhaften, 
jedoch auf ſeine Erklarung, daß er der Franzöſiſchn 
Botſchoft angehöre, ſogleich geſtattet wird, unmitte 
von dem Schauplatze des Auftrittes nach dem nah 
Bolſchafts⸗Hotel zurückzukehren. In dieſem Augendlicd 
iſt die betreffende Behörde beſchäftigt, den Thatbeſtan : 
genau zu erheben. Aus dem Vorangegangenen erg 5 
ſich in jedem Falle, gleichviel welcher von beiden 
len das erſte Unrecht hatte, daß dieſem Handel = 
politiſche Färbung Fehlt; wenn alfo die Sa 
auf das Feld der Politik Hinübergegogen werden sollte 


— dies nur irrthümlich oder in böszwilliger Abſicht 
ehen.“ 1 ke * Eu 
Von der galiziſchen Gränge, 4. März. Noch 
immer geſchehen viele Auswanderungen aus Ruß⸗ 
land nach Galizien gegen die Seite ven Lemberg hin, 
und es trifft ſich, daß die undefogten Aus wandeter Habe 
und Gut, sogar ihr Vieh im Stilen über die Grenze 
zu bringen wiſſen. Die ruſſiſche Regierung hat deshalb 
Reclamationen an Oeſterreich gerichtet, welches inzwi⸗ 
ſchen dem Unfug eben fo wenig ganz zu ſteuern ver⸗ 
Mag ols fie feibft, Eine der neueſten Noten aus Pe: 
tersburg an dee öſterreichiſche Staatskanzlei bezeichnet 
die Zahl der Auswanderer ſogar auf 3000 Köpfe und 
deingt ſehr darauf, daß dieſem Uebelſtand Einhalt ge⸗ 
than werde. Nun aber find von öſterreichiſcher Seite 
mehrmals ſolche aufgegriffene Individuen wieder an die 
Grenze geſchafft worden, wobei ſich jedoch die jenfeitigen 
Behörden weigerten, dieſelben ohne genaue Legitimation 
wieder aufzunehmen, ſo daß die Sache gleichſam in einen 
ſtaats rechtlichen Circulum vitiosunt gebracht wurde. 


EL. 3.) 


Großbritannien. / 
London, 9. März. In der geſtrigen Sitzung 
des Oberhauſes erhob ſich der Graf v. Mount⸗ 
oſhel, um dem Premier⸗Miniſter eine Frage über die 
Authenticität des von den hieſigen Blättern mitgetheils 
ten Berichts der Amerikanifhen Kommiſſion der 
auswärtigen Angelegenheiten (ſ. Amerika) vorzulegen, in 
em er aus manchen Gründen daran zu zweifeln geneigt 
fi, Lord Melbourne konnte indeß keine genügende 
utwort ertheilen, indem die Regierung dis dahin keine 
amtliche Mittheilungen erhalten hatte, fügte jedoch hinzu, 
aß die Authenticität nicht zu bezweifeln ſei. 
Der Morning ⸗Poſt wird aus Paris 
bon angeblich gut unterrichteten Perſonen ge: 
ſchrieben, daß die zwiſchen dem Franzöͤſiſchen 
Kat inet und den Mächten, die den Juli⸗Traktat uns 
terzeichnet, eröffneten Unterhandlungen bis zu dem 
unkte gelangt feien, daß man hoffe, die orientaliſche 
rage werde binne einigen Wochen definitiv geord⸗ 
net fein, Der von Herrn Guizot gemachte Vorſchlag, 
die Lage der Chriſtren in Syrien zu verbeſſern, 
nicht, wie es in einigen Blaͤttern geheißen, unabhän: 
91g zu machen, fei von Oeſterreich und Preußen 
lebe günftig aufgenommen, gebilligt und lebhaft un ⸗ 
terſtützt worden. Von einem christlichen Gouverneur 
zu dem Ende konnen natürlich, in Berüͤckſichtigung 
der Autorität und Unabhängigkeit der Pforte, keine 
Zus ein aber man hoffe, die Pforte werde für Sy⸗ 
8 einen beſondern Paſcha ernennen, der unter der 
e der großen Europäifchen Mächte ftände, da⸗ 
mit man eine Garantie habe, daß die Chriſten in Sy. 
rien nach den Grundſätzen der Humanität regiert 
wurden. Er 
Als Lord John Rufſell neulich im Unterhaufe 
bei den Debatten über das Armee: Budget, welches 
übrigens nur 9 Mann mehr fuͤr dieſes Jahr ver⸗ 
langt, als für das vorige, geäußert hatte, man würde 
allerdings die Armee noch verſtaͤrken muͤſſen, wenn die 
anderen Großmächte in ihren Ruͤſtungen fortführen, 
machte Sie R. Peel folgende, oft von lebhaftem 
Beifall des Hauſes unterbrochene Bemerkungen: „Ich 
bin ebenfalls vollkommen für Verſtaͤrkungen, obgleich 
ich darüber klagen koͤnnte, daß die Regietung ſo un⸗ 
vollkommene Berichte über die auswaͤrtigen Verhaͤlt⸗ 
niſſe mitgetheilt hat. Ich will nicht von Sparſam⸗ 
keit reden, wo es ſich um die Ehre und die Intereſ⸗ 
fen des Landes handelt. Ich hoffe jedoch, wie ſeht 
auch die Jugend den Krieg wuͤnſchen mag, daß die Regie⸗ 
rung Alles thun und in ganz Europa Unterftügung genug 
finden wird, um den Frieden zu erhalten. Europa 
wird eine ſchwere Verantwortlichkeit auf ſich laden, 
wenn es ſich in einen Krieg ſtürzte. Was hätte der 
Krieg für einen Zweck, und wo wäre fein Ende? Mir 
ſcheint kein anderer Zweck, als ; 
ift, und er würde alſ zu zeigen, wer der ſtaͤrkſte 
4 ‚10 erſt mit völliger Erſchöpfu 
5 pfung 
enden. Ich kenne keine Zeit, wo ed 
tiger Grund zu einem allgemeinen Beide 01 als 
lebt, und ich hofft, daß die öffentliche Meinung Kraft 
genug haben wird, die Intereſſen der Givitifation zu 
wahren und die unruhigen Gemäther zu zuͤgeln. 
Wuͤrde der Krieg freilich trotzdem für England nd⸗ 
thig, fo fell man ſehen, wie es auftreten und alle 
Parteiungen vergeſſen würde. Dann würde ich ver⸗ 
geſſen, daß ich immer zum Frieden gerathen habe, 
ich würde für den alten Ruhm meines Vaterlandes 
mich erheben, und wir würden zeigen, daß England 
einen alten Kriegs ruhm verdient, daß alle drei Reiche 
treit find, die Ehre und die Intereſſen unſeres gro⸗ 
n Vaterlandes zu behaupten. So wenig Vertkauen 
fie daher in die jetzige Regierung habe, ſo werde ich 
ed ö aͤtkung der 
Armee unterftügen, wenn fie eine Verſtaͤt ; 
nicht wo der Marine verlangt. Ich hoffe, daß e 
jeht a thig fein wird, und daß die Schatten, welche 
verſch uf die allgemeine Ruhe geworfen worden, bald 
ich winden werden. Was Amerika betrifft, ſo glaube 
nicht, daß man die Aufregung noch vermehren, 


8 au daß m 1 5 
nen en daß man nicht durch ungerechte Konzeſſio 


haltloſen Waffenſtilſtand annehmen muß.] folger zu erwählen. 
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Ich wurde es bedauern, wenn unſere freundſchaftli⸗ 


chen Beziehungen zu einem Btuͤdervolke aufhoͤrten, 
aber höher ſteht die Ehre eines Landes und das Betz 
langen nach Gerechtigkeit.“ 

Ein Privatſchreiben aus London verſichert, die 
engliſche Regierung habe mehrere Kriegs- 
ſchiffe nach den vereinigten Staaten abge: 
ſchickt und zugleich eine ſehr energiſche Note, 
welche die Freigebung des Hrn. Mac⸗Leod 
kategoriſch begehre, an das Kabinet von 
Washington gerichtet; demſelben ſei nur ein Ter⸗ 
min von acht Tagen geſtellt, um eine definitive 
Entſcheidung zu faſſen. In London ſcheint man nicht zu 
glauben, daß dle amerikaniſche Regierung einer ſolch en 
Aufforderung widerſtehen werde, und man erwartet, daß 
dieſes energiſche Auftreten der Gefangenſchaft des Hrn. 
Mac⸗Levd ein ſchnelles Ende machen werde. 


Frankreich. 

* Paris, 10. März. (Privatmitth.) Ich habe Ih: 
nen geſtern Aber den peinlichen Zwiſchenfall in der 
Pairskammer berichtet und hinzugefügt, daß der Für ſt 
von der Mos wa, nach dem Vortrag des Herrn 
v. Molé das Haus raſch verlaſſen, um, wie man be 
hauptete, es nicht mehr zu betreten. Ich dachte dabei 
an: „Johanna geht und nimmer kehrt ſie wieder.“ Al⸗ 
lein der Fürſt von der Moskwa ging und der Fürſt von 
der Moskwa kehrte wieder und verlangte bei Ableſung 
des Protokolls das Wort, um gegen die Proteſta⸗ 
tion des Herrn von Molé zu proteſtiren. Er 
that dies in beſter Form und Mäßigung, zeigte, daß alle 
Welt der Meinung ift, man hätte feinen Vater laut 
der abgeſchloſſenen Capitulation nicht in Anklageſtand 
ſetzen dürfen und er glaube nicht, daß die Pairskammer 
von 1830 ſich mit der unter der Reſtauration identiſch 
halte. Der neu eingetretene Pair zog ſich deswegen 
eine derbe Zurechtweiſung von Seiten des Prä⸗ 
ſidenten zu, der es für ſeine Pflicht erklärte, derlei 
Grundſätze und Vorausſetzungen als ſchlechterzings un⸗ 
zuläffig abzuweiſen. Der Fürſt von der Moskwa erwi⸗ 
derte darauf, wenn der Erzkanzler ſeine Pflicht als Kam⸗ 
merpräſident, ſo habe er die ſeinige als Sohn ſeines un⸗ 
rechtmäßig verfolgten Vaters gethan, und ſomit hatte 
das tragiſche Vorſpiel zu dem naͤchſten Fortifications⸗ 
Drama im Palaſte Luxembourg ein Ende. Denn Sie 
werden es wohl begriffen haben, daß der edle Fürſt grade 
jetzt von allen Seiten beſtürmt wurde, in die hohe Kam⸗ 
mer einzutreten, um dadurch eine Stimme mehr 
für das Befeſtigungsgeſetz zu gewinnen. Das 
Haus nahm dann eine ganze Legion Gefege von localem 
Intereſſe ohne alle Discuſſion an. — Die Kommiſ⸗ 
fion der Deputirtenkammer für das Geſetz über 


das litterartſche Eigenthum hat geſtern den Mi⸗ 


niſter des öffentlichen Unterrichts vernommen, 


der ihr über alle Punkte des Entwurfes die nöthigen 


Erläuterungen gab. Sie bat bereits alle Artikel des 
Geſetzes erörtert und jene, welche die Künfller betreffen, 
ſo angenommen, wie ſie im Regierungsvorſchlag geſtellt 
wurden und überdies befchloffen, der Kammer die Reci⸗ 
procität als Grundbeſtimmung des völkerrechtlichen 
litterariſchen Eigenthums vorzuſchlogen. Künftigen Sam⸗ 
ſtag wird Herr von Lamartine der Kommlſſien den 
Bericht leſen und Montag darauf ihn in die Kammer 
niederlegen und aller Wahrſcheinlich keit wird er noch die⸗ 
fon Monat zur Verhandlung kommen. — Auf der Börſe 
iſt das Gerücht verbreitet, der Finanzminiſter wolle 
vie Einkünfte des Schatzes dadurch vermehren und 
eine Anleihe vermeiden, daß er der Kammer einen Ent⸗ 
wurf vorzulegen geſonnen ſei, wodurch der Staat die 
Feuer⸗Aſſecuranz alles beſteuerten Eigenthums übernäh⸗ 
me; auf dieſe Weiſe werde der Staat Steuer und Aſ⸗ 
ſecuranz-Prämien zu gleicher Zeit erheben. — Es heißt, 
der König wäre ſehr krank. — In Toulouſe wurde 
das Journal „Emanclpation,“ welches wegen des Arti⸗ 
kels: „Von der Entſagung Louls Philipp's auf den 
Thron“ angeklagt war, von der Jury freigeſprochen. 
Herr Bac war der Vertheidiger des Blattes. — Aus 
dem Orient find ſehr wichtige und traurige Nachrichten 
angekommen. In Sprien, vorzugsweiſe in Damask, 
herrſcht eine ſolche Anarchie, daß in dieſer Stadt Ju⸗ 
den und Mufelmänner zur Verfolgung der 
Chriſten ſich vereint haben. So beklagens⸗ und ta⸗ 
delnswerth dies iſt, ſo finden wir es doch von Seiten 
der Juden ſehr begreiflich, die den ordnungsloſen Zu⸗ 
ſtand benutzen, um gegen die an fie im vorigen Jahre 
verübten mittelalterlichen Graͤuel Rache zu nehmen. Je⸗ 
denfalls find diefe traurigen Scenen ein Beweis, wie 
wenig der Vertrag vom 15. Juli das goldne Zeitalter 
des Rechts in Syrien hergeſtellt hat. Die Einzelnheit 
dieſer Vorfälle muß ich Ihnen überlaſſen, den Blättern 
zu entnehmen, um zu dem wichtigen Theile der Nach⸗ 
richten übergehen zu können. Diefelden melden nämlich 
aus Alexandrien den 24ſten, daß Mehmed Ali ſich 
entſchloſſen weigert, den letzten Hattiſcherif 
des Sultans anzunehmen. Zwei Punkte deſſelben 
findet er für ſchlechterdings unannehmbar. Der erſte 
betrifft die Nachfolge Mehmed Ali's, in Folge deſ⸗ 
ſen ſich der Sultan vorbehält, nach dem Tode des Pa⸗ 
ſcha ein Mitglied aus der Familie deſſelben zum Nach⸗ 
Der zweite Punkt betrifft die Be⸗ 


ſrderung der Offiziere in der Armee des Paſcha, dem 
zufolge ſich die Pforte das Recht vorbehält, alle Offiziere, 
vom Oberlieutenant angefangen, zu ernennen. Wie man 
in wohl unterrichteten Zirkeln verſichert, hat die Regie⸗ 
rung bei Empfang dieſer Nachrichten ſogleich eine De⸗ 
peſche an Hrn. von Bourquenap in London ab⸗ 
geſandt, um Erklärungen über die beſchränkenden Bes 
dingungen von Lord Palmerſton zu verlangen und ihm 
zugleich das Mißfallen des Kabinettes der Tuilerien über 
das Verfahren Lord Ponſonbp's in Conſtantinopel aus⸗ 
zudrücken. Auch will man wiſſen, daß die Geſandten 
Oeſterreichs und Preußens jene harten Bedingun⸗ 
gen in dem Ferman der Pforte mißbilligt und auf de⸗ 
ren Widerruf hinzuwirken ſich anheiſchig gemacht haben. 
Wie dem immer ſein mag, doch ſo viel iſt gewiß, daß 
die orientaliſche Angelegenheit annoch nichts weniger als 
beigelegt iſt. Auch dehauptet man, der Marſchall Soult 
habe nach Empfang jener Depeſchen von der Commiſ⸗ 
fion das Budget gefordert, die 60,000 Mann, auf 
die er in der Vorausſetzung der beigelegten orientaliſchen 
Angelegenheit verzichtet, wieder in den Effectivſtand von 
1841 aufzunehmen. Ein anderes Schreiben aus Ale⸗ 
randrien vom 23ſten, meldet: der Commodore Na: 
pier werde den Admiral Elliot in Indien erſetzen. — 
Ein Brief aus Siam vom 28. Oktober ſpricht von ei⸗ 
nem Einfall des Königs von Chinchina. 

Der arteſiſche Brunnen in Grenelle bildet 
noch immer das Tagesgeſpräch. Man behauptet, daß 
das Waſſer auf 40 Metres ſteigen werde und in die⸗ 
ſem Fall würden die Folgen für Paris unberechen⸗ 
bar ſein. Dies würde vor allem die Stadt Paris in 
den Stand ſetzen, die Waſſer⸗Vertheilung in den 
Häuſern zu unternehmen, ein Plan, an dem ſie ſeit 
langer Zeit arbeitet. Man würde über dem Bohrloch 
ein Waſſerhaus errichten, etwa in der Art deſſen in 
Augsburg, von wo das Waſſer in Cylindern wieder un⸗ 
ter die Erde geführt und dann in alle Stockwerke jedes 
Hauſes geleitet werden würde. Man muß in einer Stadt 
gewohnt haben, wo das Waſſer verkuuft wird, um be⸗ 
urtheilen zu können, welche Revolution ein unbeſchränk⸗ 
ter Zufluß von Waſſer auf die Reinlichkeit der Bevöl⸗ 
kerung haben würde. Die Induſtriellen erwarten mit 
großer Begierde die Nachricht, wie hoch das Waſſer ſtei⸗ 
gen wird, denn davon hängt die Realiſatien einer Menge 
von Planen ab, welche ſchon darauf hin gemacht wer⸗ 
den, weil ein Bohrloch, das etwa 200,000 Franken 


koſtet, im Fall das Waſſer eine beträchtliche Höhe er⸗ 


reicht, eine Waſſerkraft geben würde, die mit den Ko⸗ 
ſten in gar keinem Vergleich ſtände, beſonders bei dem 
hohen Preis der Steinkohlen. Die Königliche Tabaks⸗ 
Fabrik z. B., weiche in der Nähe ſteht, verbraucht jähr⸗ 
lich für 300,000 Fr. Steinkohlen, die ſie wahrſcheinlich 
durch dieſe neue Waſſerkraft erſetzen kann. Sollte der 
Erfolg dies beſtätigen, fo wird ſich der ſüdweſtliche Theil 
der Stadt, der faſt verlaſſen iſt, in kurzer Zeit mit Fa⸗ 
briken bedecken, denn es ſcheint, daß die geologiſche 
Bildung des Terrains nicht erlaubt auf dem nördlichen 
Seineufer ähnliche Reſultate zu hoffen. Dieſe Umſtände 
werden mächtig dazu beitragen einen Theil der Bevölke⸗ 
rung von dem rechten Ufer auf das linke hinüberzubrin⸗ 


gen, was ſchon längſt der Wunſch der Verwaltung der 


Stadt Paris ift, zu deſſen Erreichung fie viele, bis jetzt 
vollkommen fruchtloſe Pläne gemacht hat. Dies find 
nur einige der Luftſchlöſſer, die man auf den neuen 


Brunnen baut, 
Schweiz. 
Von der nördlichen Schweizergrenze, 7. März. 
Die Gerüchte von weitern an Oeſterreich und Rom ſich 
anſchließenden Noten von Seiten Preußens, Ruß⸗ 
lands und Sardiniens hinſichtlich der Aargauiſchen. 


Angelegenheiten beſtätigen ſich. — Jetzt haben die letz⸗ 


ten Aargauiſchen Truppen, 1200 Mann ſtark, 
eine ſtattliche Schaar, das Freiamt verlaſſen. Ihre Vor⸗ 
geſetzten rühmen ihnen ohne Ausnahme Wohlverhalten, 
Ausdauer und Biederkeit nach. Morgen könnte die Re⸗ 
gierung ebenſo auf ſie zählen wie geſtern. Aus man⸗ 
cher eifrigen Freiimt-Stir,elfamilie find Offiziere und 
Soldaten als Freunde geſchieden; bei manchen dagegen 
iſt die heimliche Wuth allerdings noch nicht gemildert. 
Auch Kapuziner aus Bremgarten haben, wie es ſich 
zeigt, an der Aufwiegelung perſönlich Theil genommen, 
und ſelbſt von fern her Mönche aus Einſiedeln. 
i (E. 3.) 
t ali e n. 

Päpſtliche Allocution. (Beſchluß.) Wir er⸗ 
heben daher wiederum in dieſer Eurer Verſammlung, 
ehrwürdige Brüder! die apoſtoliſche Stimme, und, Him⸗ 
mel und Erde anrufend, machen Wir gegen alles was 
in Spanien wider das Recht der Kirche gefchehen iſt 
und noch heute geſchieht, aber und abermals Unſere drin⸗ 
gende Beſchwerde laut. Wir dekſagen uns namentlich 
über jedwedes von Laien angemaßte Urtheil in Dingen, 
fo irgendwie die Glaubenslehre betreffen, welche nach 
dem Befehie Chriſti Jeſu, des Herren der Herren und 
Königs der Könige, unter vergeblichem Widerſpruch der 
weltlichen Gewalt, noch im Zeitalter der Apoſtel in den 
fpanifchen Landen verfündigt, dann durch fremme Hir⸗ 
ten daſelbſt unter dem Anſehen und der Leitung dieſes 
apoſtoliſchen Stuhls weiter verbreitet, unter großen 


Wandlungen der ſtaatlichen Verhältniſſe geſchütt und 


bis auf dieſe unſere Zeiten herab unverfalſcht behütet 


worden if, Wir beklogen Uns über Verletzung der 
Würde Unſers oberſten Apoſtolats in der Perſon Unſers 
Vice⸗Nuncius, ſo wie nicht minder in dem Tribunal 
der Rota, das daſelbſt unter Indulgenz dieſes heiligen 
Stuhls eingeſetzt worden, um kirchliche Streitſachen, in 
denen an den heiligen Stuhl ſelbſt appellirt worden, zu 
entſcheiden: welches Recht der Appellationen, als mit 
ſeinem Primat zuſammenhängend, der römiſche Papſt 
ſchon in den erſten Jahrhunderten der Kirche in Spa⸗ 
nien ausgeübt ), und deren Entſcheidung derſelbe auch 
feinen nach Spanien gehenden Legaten oftmals in be: 
ſondern Fällen aufgetragen hat.?) Wir beklagen Uns 
über die Hinwegreißung mehrerer ehrwürdigen Brüder 
von ihren Herden, in welche ſie der heilige Geiſt als 
Biſchöfe zur Regierung der Kirche Gottes geſetzt hatte, 
und über die öftere Verhinderung ihrer Vicarien an der 
ihnen übertragenen Procuration; desgleichen darüber, daß 
man Kanoniker erledigter Kirchen ordnungswidrig (te- 
mere) veranlaßte, oder auch durch offene Gewalt zwang, 
das Amt eines Kapitular⸗Vicars einem von der Regie⸗ 
rung zum Biſchof ernannten Manne zu übertragen, 
entgegen den Sanctionen des zweiten Lyoner Conci⸗ 
liums 8) und anderen ſpäteren Kirchenſatzungen (consti- 
tutionibus), weſche auch durch die allbekannten Briefe ) 
des unlängſt verſtorbenen Pius VII., Unſeres Amtsvor⸗ 
gängers, beſtätigt worden find. Wir beklagen Uns über 
die Vertreibung der Ordensgeiſtlichen aus den Kööſtern, 


in welche ſie ſich zur Befolgung der Rathſchläge evan⸗ 


geliſcher Vollkommenheit zurückgezogen, ſo wie über die 
gleicherweiſe vielfache Mißhandlung der Weltgelſtlichkeit 
und die Quälerei derſelben ſogar in den zu ihrem hei⸗ 
ligen Amte gehörigen Dingen. Wir beklagen uns über 


die ſchon zum großen Theil vollzogene Ufurpation des 1 ſem Ziele mitzuwirken nicht verat ſäumt hat, 


Kircheneigenthums, nicht anders als unterläge dieſes der 
Staatsgewalt der Nation, und als hätte die unbefleckte 
Braut Chriſti nicht vermöge ihres natürlichen Rechts die 
Befugniß zeitliche Güter zu erwerben und zu befigen; 
ſo zwar, daß als Eindringlinge in fremdes Eigenthums⸗ 
recht Unſere Vorfahren zu tadeln ſein würden, welche der⸗ 
gleichen Güter ſelbſt unter heidniſchen Fürſten beſaßen, und, 
wo ſie durch Verordnungen derſelben der Kirche entzogen wor⸗ 
den waren, deren Wiedererſtattung als nach dem Ge⸗ 
ſetze der Gerechtigkeit ihr gebührend von den nachfolgen⸗ 
den Kaiſern erlangten ?). Wir beklagen Uns über die 
Dekrete und andere Regierungshandlungen,- mittelſt wel⸗ 
cher der durch Gottes Anordnung und durch die kano⸗ 
niſchen Satzungen e) feſtdeſtimmten Dienſt⸗ und Abdga⸗ 
benfreiheit (immunitas) der Kirche und der kirchlichen 
Perſonen Hohn geſprochen; durch welche mit unſäglicher 
Keckheit (infendo ausu) die zu den Verrichtungen der 
Religion gebörige heilige Machtbefugniß behindert wird, 
welche die Kirche von ihrem göttlichen Stifter voll er⸗ 
halten hat, um ſie auch inmitten des Widerſpruchs welt⸗ 
licher Fürſten mit ganz freiem Rechte auszuüden. Wir 
beklagen Uns, daß die Tempel des Gottes Zebaotb, die 
Bilder der Heiligen, die Kirchengeräthſchaften, Orna⸗ 
mente und ſelbſt die geweihteren Gefäße des mit ehr⸗ 
furchtsvoller Scheu zu betrachtenden Opferdienſtes (tre- 
mendi sacrifiçii) zu profanem Gebrauche verkehrt wor⸗ 
den ſind. Wir beklagen Uns endlich, daß hin und wie⸗ 
der in dem katholiſchen Königreich gottlofe (nefarios) 
Bücher, nicht immer ohne Wiſſen der Oprigkeiten, ver: 
breitet, ja zuweilen Lehrer häretiſcher Schlechtigkeit (eng⸗ 
liſche Miſſionäre ?) den Glauben der Einfältigen zu ver⸗ 
derben, nicht verhindert worden ſind, und daß, indem 
dadurch die Frechheit der Ruchloſen wuchs, die gottes⸗ 
dienſtliche Feier nicht ſelten durch Spott, ſtörenden Lärm, 
durch Läſterungen, ja durch den Mord der Prieſter un⸗ 
geſtraft beſudelt worden iſt.“ 


„Demnächſt alſo, gemäß der Sorge, von welcher 
Wir, auf Geheiß und Antrieb Gottes, für alle Kirchen 
erfüllt find, ſei alles und jedes, was entweder in dieſen 
oder in andern zum Rechte der Kirche gehörigen Din⸗ 
gen von der Madrider Regierung oder von jedweden un⸗ 
tergeordneten Magiſtraten verordnet, gethan oder auf 
was immer für eine Weiſe verſucht worden iſt, kroft 
Unſerer apoſtoliſchen Autorität hiermit von Uns mißbil⸗ 
ligt, und ihre Verordnungen ſelbſt ſammt allen ihren 
Folgen koſſiren und abrogiten Wir kraft derſelben Aus 
torität, erklären ſie für Vergangenheit und Zukunft als 
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) So nahm der heil: Papſt Stephan die Appellation des 
Baſilides von Aſturien und des Martialis von Auguſta 
» Emeritenfis (Merida) entgegen, worüber |. dle Briefe 
des h. Cyprian 08, nach der Ausgabe des Balutius u. 


3 ed Sache ei byteriums und 
in der eines gewiſſen Presbyterium 
1 Biſchöfe, worüber ein Brief 25 h. Gregors des 
roßen vorhanden it, (Rpist. 45, lib. 13 ad Johan- 
nem Defensorum.) 

3) Cap. 5 de eleetione in VI. ; 

) Vom 5, Nov. 1810 an den Cardinal Maury; vom 2ten 
Dec. 1810 an Aberard Corbolt, der florentinifchen Kirche 
Capitularvicar, und vom 18. Dec. 1810 an Paul d'Aſtros, 
Capitularoſcar der Pariſer Kirche. 

5) Nach der Conſtitution der Kaifer Conſtantin und Lick- 
nius bei Euſebius (b. 10 H. E cap. 5) und bei 
Lactantius oder Lucius Cäcilius (de mort persecut. 
cap. 48). S. auch die Gonftitution deſſelben Conſtan⸗ 
tins bei Eufebiuß de vita Constantin. lib. 2, cap. 39. 

6 Fridentiniſches Concilium, Sess, 25, cap 20 de reform, 
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ſchlechterdings null und nichtig (cassamus, abrogamus, 
et irrita prorsus nulliusque roboris fuisse ac fore 
declaramus.) Jener Beſchlüſſe Urheber aber, die ſich 
des Namens von Söhnen der katholiſchen Kirche rüh⸗ 
men, bitten und beſchwören Wir im Herrn, daß ſie 
endlich einmal über die Ihm und Seiner gnadenreich⸗ 
ſten Mutter geſchlagenen Wunden die Augen öffnen, 
daß fie überdies auch der geistlichen Cenſuren und Stra: 
fen gedenken mögen, welche, die apoſtoliſchen Conſtitu⸗ 
tionen und die Beſchlüſſe der ökumeniſchen Concilien, 
als mit der That verwirkt, gegen die Verletzer der Rechte 
der Kirche verhängen, und daß ſie daher alle und jede 
fi ihrer eigenen „von unſichtbaren Banden gefeſſel⸗ 
ten“ ) Seele ſich erbarmen, und bedenkend, daß „das 
Gericht denjenigen, die da herrſchen und regieren, am 
ſchwerſten werden wird,“ ®) ernſtlich erwägen mögen, wie 
„das härteſte Vorurtheil deſſelben künftigen Urtheils 
(summum futuri ejusdem judieii praejudicium) 
denjenigen trifft, der ſich alfo vergangen, daß er von 
der Theilnahme an Predigt und Verſammlung, und an 
aller geiſtlichen Gemeinſchaft verbannt wird.“ “) 
„Unterdeſſen wünſchen Wir den ehrwürdigen Bel: 
dern, Erzbifhöfen und Biſchöfen in den ſpaniſchen Lana 
den eifrig Glück zu ihrem Hirteneifer, mit welchem fie 
entweder in ihren Sprengeln verharrten, oder, daraus 
zu ſcheiden gezwungen, faſt alle ſich die angelegentlichſte 
Mühe gaben, fo weit es in ihren Kräften ſtand, die 
Sache der Kirche zu ſchützen, auch nicht nachließen, ent⸗ 
weder mündlich oder ſchriftlich, entweder durch ſich ſelbſt 
oder wenigſtens durch Andere, die Heerde an ihre Pflicht 
zu ermahnen und gegen die Gefahren, von denen die 
Religion umrungen iſt, im voraus zu befefligen. Mit 
verdienter Lodesſpende bedenken Wir auch den übrigen 
getreuen Clerus, weil er nach feinem Vermögen zu die⸗ 
; Wir lo⸗ 
ben gleicherweiſe das katholiſche Volk ſelbſt, deſſen bei 
weitem größter Theil in feiner alten Ehrfurcht vor den 
kanoniſch eingeſetzten Biſchöfen und niederern Seelen⸗ 
hirten verharrt. Dadurch werden wir aufgerichtet zu 
der vertrauensvolleren Hoffnung, daß der Herr, der an 
Erbarmen reiche, auf jenen ſeinen Weinberg gnädig her⸗ 
adblicke. Ihr indeſſen fahret fort, ſo wie Ihr es ge⸗ 
wißlich thut, ehrwürdige Brüder, in Gemeinſchaft mit 
Uns eifrige Gebete und Flehungen für jene durch Je⸗ 
ſum Chriſtum zu Gott zu ſenden und die huldvollſte 
Fürſprache der unbefleckten jungfräulichen Gottesgebäre⸗ 
rin, der Schutzpatronin Spaniens, ſo wie alle ſeligen 
Himmelsbewohner, welche vormals in jenem Lande in 
der Sterblichkeit gewandelt, anzurufen; damit, ſo wie 
ſie ſelbſt ehemals durch Tugend, Lehre, Mühſale und 
Leiden, oder auch durch Vergießung ihres Bluts zum 
Zeugniſſe des Glaubens, jenes ihr Vaterland geheiligt 
und verherrlicht, ſie auch nun ihren Landsleuten als 
Schirmer nahe ſeien und mit frommer Bitte den Herrn 
um Barmherzigkeit und Gnade in zeitiger Hülfe für 
dieſelben angehen, und alle Trübſale und Gefahren, von 
denen fie bedrängt find, mächtig von ihnen abwenden.“ 
Bologna, 27. Februar. Nach Briefen aus 
Rom ſoll ein Attentat gegen die Königin 
Chriſtine verübt worden fein, Ein ſpaniſcher Gar: 
liſt iſt, wie man ſagt, über fie Hergeftürzt, und hat 
fie beim Halſe ergriffen, um fie zu erdroſſeln. 
Die anweſenden Perſonen haben ſich auf der Stelle 
dieſes Wüthenden bemaͤchtiget und ihn den Händen 
der Autorität uͤbergeben. Marie Chriſtine hat durch⸗ 
aus nicht gelitten, und der Carliſt, bei welchem man 
keine Waffe gefunden hat, iſt um ſo mehr als wahn⸗ 
ſinnig betrachtet worden, als er offenbare Zeichen von 
Ueberſpannung gad. (Franz. Bl.) 


Afrika. 

Die Differenzen zwiſchen Frankreich und Marokko, 
von welchen die Journale vor einigen Monaten ſo viel 
Aufhebens machten, ſollen einem Schreiben des Mar⸗ 
ſeiller Semaphore aus Tanger vom 19, Febr. zufolge 
fo gut wie völlig ausgeglichen fein. „Die Lage der 
hier etablirten Franzoſen, ſagt jener Brief, war eine 
Zeit lang ganz gefährdet durch die Intriguen der Eng⸗ 
länder, iſt aber jetzt wieder ziemlich erfreulich. Die Anz 
kunft von drei dis vier Kriegsdampfbooten und die Ans 
zeige, daß noch einige Linienſchiffe folgen würden, wirk⸗ 
ten Wunder. Der Sultan Muley Abd⸗er⸗Rhaman hat 
dem General⸗Conſul die Erklärung zugeſtellt, daß ihm 
an der Freundſchaft der Franzoſen viel gelegen ſei, und 
um dies zu beweiſen, fügte er eine Abſchrift des Br: 
fehls bei, den er an olle Bewohner der Oftgränge feines 
Reiches erlaſſen, bei Todesſtrafe Abd⸗El⸗Kader keinen 
bewaffneten Beiſtand gegen die Franzoſen zu leiſten. 
Aw dies iſt freilich nur eine Komödie, denn Abd⸗er⸗Rha⸗ 


N 
— 


man weiß recht gut, daß in feinen Höfen häufig Kriege: 


munition für Add⸗El⸗Kader ausgeſchifft wird. Wenn es 
ihm auch mmchmal unmöglich unmöglich iſt, feine Un: 
tertbanen abzuhalten, unter Abd⸗El⸗Kaders Fahnen zu 
kaͤmpfen, fo könnte er doch wohl den Abgang der Kara: 
wanen verbindern. Jadeſſen wäre uns nicht einmal 
7) Aus des p. Gregorius von Nyſſa Rede „Adversus eos 
ui castigat, aegre ferunt. Tom. Opp: ed, 
Morelli p- 314. 
) Aus der Weisheit Salomons an die Tyran 


nen, 7, 6. 
9) Aus Tertullians Apologet, Cap, 39. 


— — — —ʒ⸗ 4 r» !. —— te 


— 3 —————ꝗäj 
— 
— 


der gute Wille des Kaiſers nöthig, um dem Emir die 
Zufuhr abzuſchneiden. Hätten wir nur in den kleineren 
marokkaniſchen Häfen thätigere und zuverläffigere Vice⸗ 
Conſuln, ſo würde es leicht ſein, den General Lamori⸗ 
ciere von dem Abgang der Karawanen in Kenntniß zu 
ſetzen, und dieſer gewandte Ober⸗Offtzier könnte die Ka⸗ 
rawanen wegnehmen, noch bevor fie dei Abd⸗El⸗Kader 
einträfen.“ er 
Amerika. 

Aus New⸗Nork find wieder neue wichtige 
Nachrichten eingegangen. Der herannahende Prozeß 
des Hrn. Mac Leod nimmt dort alle Aufmerkſamkeit 
in Anſpruch. Der Ausſchuß des Repräſentantenhauſes 
zu Waſhington hat einen langen Bericht über die Sache 
erſtattet, deſſen Faſſung in London als ſehr verletzend 
und drohend gegen England angeſehen wird. Ja, 
man iſt der Meinung, daß, wenn dieſer Bericht vom 
Kongreß und dem Präſidenten ſollte gutgehei⸗ 
Ben werden, England darin geradezu eine 
Kriegserklärung erblicken müßte. Der Londoner 
Courier ſagt darüber: „Der Bericht des Hrn. Pickens 
iſt ein verworrener, ſich ſelbſt widerſprechender Miſch⸗ 
maſch von angeblichen Thatſachen und falſchen Schluß⸗ 
folgerungen. Das Haupt⸗Thema beffelben bildet die 
Wegnadme und Verbrennung des Piraten⸗Dampfboots 
„Caroline“ nebſt der darauf begründeten Verhaftung, 
Einkerkerung und Anklage des Hrn. Mac Leod. Herr 
Pickens beginnt ſogleich mit einer Unterdrückung oder 
vielmehr Entſtellung der Wahrheit. Die Zuſammenrot⸗ 
tung Kanadiſcher Rebellen und Amerikaniſcher Räuber 
auf Navy⸗Island wird als eine ungewöhnliche und au 
ßerordentiiche Anſammlung von Abenteurern bezeichnet. 
Und es wird behauptet, die „Caroline“ fei als ein fried⸗ 
liches Fäprboot zwiſchen Schloſſer am Amerikaniſchen 
ufer und Navy⸗Island bin und hergefahren, denn es 
liege kein Beweis vor, daß Waffen oder Kriegs⸗ 
tionen auf dem Boote transportirt worden, außer DIE 
leicht ein kleines ſechspfündiges Feldgeſchütz, welches einem 
Poflagier gehört habe. Was aber ein ſchlichter Paſſa⸗ 
gier mit Sechspfündern zu thun haben konnte, ſcheint 
doch höchſt ſeltſam, denn man weiß nicht, daß es in den 
Vereinigten Staaten oder ſonſtwo üblich ware, daß Fähr⸗ 
boote ſchweres Geſchuͤtz transportiren, oder daß Paſfa⸗ 
giere zu Land oder zu Waſſer mit Feldgeſchülten ſchießen 
oder auf die Jagd gehen. Hierauf folgt eine Klaſſifizi⸗ 
rung der Freibeuter von Navy⸗Island, die jedes andere 
Auditorium durch ihre ſchlagende Unrichtigkeit in Erſtau⸗ 
nen geſetzt haben würde, die aber im Kongreß als die 
unzweifelhafteſte Wahrdeit angenommen wurde. „„A, 
ſagte Hr. Pickens, „„die dei dem Ausbruch oder der 
Aufregung innerhalb der Britiſchen Jurtsdietton bothei⸗ 
ligt waren, behaupteten, Britiſche Unterthanen zu ſein, 
die ſich im Widerſtand gegen die Behörden von Kanada, 
einer Provinz des Britiſchen Reichs, befänden. Selbſt 
zugegeden alſo, daß die „Caroline“ in einem Contreban⸗ 
den⸗Verkehr befhäftige war, fo wurde dieſer Verkehr 
doch mit Bürgern betrieben, die ſich für Unterthanen 
deſſelben Reiches ausgaben, wie diejenigen, welche als 
die gefegmäßigen Beamten der Provinz galten.“ Dos 
if wahrlich das erſtemal, daß behauptet wird, jene Stra⸗ 
ßentäuber hätten den Titel Britiſcher Unterthanen fllt 
ſich in Anſpruch genommen. General Sutherland, der 
Schneider, und General van Renſſel ier, Ober⸗Befehls⸗ 
haber der Bande, gaben ſich wahrhaftig nicht für Bri⸗ 
tiſche Unterthanen aus, noch weigerten ſie ſich, der Ame⸗ 
rikaniſchen Gerichtsbarkeit ſich zu unterwerfen, als von 
den New⸗Yorker Bebörden ein Schein⸗Prozeß gegen fit 
eingeleitet wurde. Die Anderen von dieſer Zunft, di 
ſpäter in Kanada gefangen genommen, vor Gericht ge⸗ 
ſtellt, überführt, hingerichtet oder deportirt würden, des 
ſtanden ihren Prozeß und litten ihre Strafe nicht als 
Britiſche Unterthanen, welchen Titel fie nicht für ſich in 
Anſpruch nahmen, auch nicht nach rein Beitiſchen Gr 
fegen, ſondern nach dem Völkerrechte, als Fremdlinge 
und Piraten. Dann fährt Herr Pickens fort: „„Wenn 
zuvor den betreffenden Behörden New⸗Vorks oder der 
Vireinigten Staaten eine Vorſtellurg über ten Stand 
der Dinge zu Schloſſer und über das Benehmen Dit? 
nigen, die über die „Caroline“ die Kontrolle führten, 
gemacht worden wäre, fo würde doch wenigſtens eig 
Schein von Achtung für unſere Souverainetät und Un⸗ 
abhängigkeit und eine Neigung, mit uns als Gleichſte⸗ 
henden zu unterhandeln, daraus hervorgeleuchtet haben. 
Aber es wurde in dieſer Angelegenheit, als hätte man 
unſere Behörden mit Verachtung behandeln wollen, keine 
vorläufige Forderung oder Vorſtellung gemacht.““ Was 
würden wohl Vorſtellungen und Satisfaktions⸗Forderun⸗ 
gen bei einer Regierung genutzt haben, die offenbar eben 
fo abgeneigt iſt, die einen anzuhören, als unfähig, die 
andern zu gewähren? Geſetzt den Fall, es hätten noch 
zeitig genug Vorſtellungen zu Waſhington gemacht wer⸗ 
den können, ehe den Schuften auf Navp⸗Island ih 
Unternehmen geglückt wäre, und die „Caroline“ ihren 
chändlichen Zweck erfüllt hätte, welche Genugthuung 
hätte man wohl erwarten können, und woher hätte die 
Föderativ⸗Regiecung die Macht hernehmen ſollen, ihren 
Willen, wenn fie diefen ſeldſt gehabt hätte, geltend zu ma⸗ 


(Fortſetzung in der Beilage.) 
Mit einer Beilage: 


Beilage zu 


(Forte um g.) 
chen? Die höchſte Genugthuung. die zu erlangen ge⸗ 
weſen wäre, würde ein leerer papierner Unterſuchungs⸗ 
Befehl von Seiten des mit leerer Gewalt zu Waſhing⸗ 
ton inſtallitten Präſidenten an den in den Staatsrech⸗ 
ten unumſchränkten Gouverneur von New⸗Pork gewe⸗ 
ſen ſein, die dieſer dann mit aller Verachtung eines ho⸗ 
den Würdenträgers behandelt hätte, und ſo wäre Groß⸗ 
britannien, wie es in der That geſchieht, von dem klei⸗ 
nen Staatsdespoten ſchimpflich an das nominelle Haupt 
der Union zurückverwieſen worden, um Genugthuung zu 
erlangen, welche Belde zu umgehen oder zu verweigern 
ſich verſchworen hätten. Die Kanadiſchen Behörden hat⸗ 
— ſchon dinlängliche Erfahrung, wie es mit dergleichen 
* früher gegangen war, als man den Leuten 
unt aſhington authentiſche Belege über die Pläne zu⸗ 
6 die, welche die Amerikaniſchen Marodeure an den 
ränzen geſchmiedet hatten, um in die Arſenale der 
Vereinigten Staaten einzudringen, ſich aller dort aufzu⸗ 
findenden Waffen, Munition und Geſchütze zu bemäch⸗ 
nigen und damit in Kanada einzufallen. Es iſt allge⸗ 
mein bekannt, daß deſſenungeachtet keine Vorkehrungs⸗ 
maßregeln getroffen, daß die Arſenale erbrochen und 
affen und Munition dei hellem Tageslicht und unter 
den Augen der einwilligenden Beamten fortgeſchleppt 
wurden. So viel geht übrigens aus dem Bericht des 
Herrn Pickens hervor, daß die van Burenſche Partei in 
* Verzweiflung über ihren getäuſchten Ehrgeiz zum 
fo ide drängt und darauf hinarbeitet, die neue Hatris 
"fe Verwaltung, wo möglich, mit all dem Haß zu 
elaſten, der ihr daraus erwachſen würde, wenn fie ſich 
weigern wollte, dem angeblichen Verlangen des Volkes 
zu weichen.“ Die Londoner miniſterielle Morning 
Chronicle hofft indeß immer noch auf eine gütliche 
uegleichung dieſer Sache; dieſe Hoffnung begründet ſich 
zum Theil darauf, daß Herr Mac Leod dei der Zerſtö⸗ 
en der „Caroline“ gar nicht zugegen geweſen, was 
3 fei, und anderen Theild darauf, daß eben 
itz kan e General Harriſon, der am Sten 
ſictevol m werden follte, ein gemäßigter und ein⸗ 
Ei er Mann ſei, der gewiß, unterſtützt von der 
inſicht ſeines Staats⸗Sekretärs, des Herrn Webſter, 
ſowohl die Mac Leodſche Angelegenheit wie die Gränz⸗ 
frage in friedlicherem Sinn behandeln werden. Doch 
N Nachrichten aus New⸗Pork, die bis zum 
„ed ruar reichen, daß die Debatte, welche über den 
Bericht im Kongreffe Kattgefunden hatte, fehr keiegeriſch 
geweſen ſei. Die Mehrzahl der Redner erklärte ſich 
mit der in dem Bericht aufgeſtellten Anſicht einverſtan⸗ 
den, daß die Centralregierung nicht befugt ſei, in der 
Sache einzuſchreiten und den Staat New: York zur Frei: 
gebung des Herrn Mac Leod zu veranlaſſen. Der Ver⸗ 
Faller des Berichts, Herr Pickens, Senator für Süd⸗ 
arolina, ſcheint übrigens kein ſehr erfahrener Staate⸗ 
mann zu ſein, denn bei einer Hinweiſung auf die große 
Macht und die bedeutenden Hülfsquellen, die Großbri⸗ 
tannien jetzt zu Gebote ſtänden, und auf die letzten Er: 
folge ſeiner Waffen, die ſeinen Ehrgeiz noch mehr ſporn⸗ 
ten und es zu Uebergriffen geneigt machten, giebt er un⸗ 
ter Anderem die Stärke der Britiſchen Landmacht auf 
eine Million an, während ſie doch wenig mehr als den 
zehnten Theil davon beträgt, Einige gemäßigte Redner, 
unter ihnen Herr Granger und Herr Fillmore, aus 
ew Pork, der Erpräfident Adams, Herr Everett aus 
Vermont, proteſtirten zwar energiſch gegen die Publika⸗ 
* des Berichts, weil das Haus und das Land ſich 
her, foimpromitticen würden; aber der Druck deſſelben 
tie o mit 103 gegen 68, alſo faſt mit einer Majori⸗ 
In sWer gegen eins beſchloſſen. 


Buenos ⸗ A R 
eine Depeſche an 51 dente Rec General Oribe hat 
er über ein Treffen vom 28. Hand geug ane worn 
; 25 November berichtet, in 
welchem Lavalle bei einem Ort 
dere 2 Ort, genannt Quebracheto, 
gänzlich geſchlagen worden fei, 1600 Todte ſeine ge⸗ 
ſammte Artillerie, ſein Gepäck und eine ohe Wen . 
von Gefangenen verloren hätte, und ſelbſt mit a 
Noth entkommen wäre. „Die Armee der Unitarier” 
heißt es in dieſem Bericht, „iſt vernichtet. Die Stan⸗ 
darte, die von Lavalle ſelbſt getragen wurde, iſt in un⸗ 
ſere Hände gefallen; er wurde gezwungen, fie auf der 
Stucht wegzuwerfen. Desgleichen haben die Unitarier 
eine große Menge Waffen auf der Flucht abgeworfen.“ 
Eine Nachſchrift der Depeſche lautet: „Wir erfahren, 
B die Armee ihre Operationen auf dem Territorium 
don Cordova verfolgt, und daß am 7tem einige unſerer 
Rare bements in geringer Entfernung von der Haupt⸗ 
dieſer Provinz ſtanden.“ (Engl. Bl) 
8 Tolales und Provinzielles. g 
Bo reslau, 16. März. In der eben fo kunſtſinnig 
0 neten als auserwählten Bilder: Collection des Hrn. 
ar rſch (Oblauer Straße) vor dem Laden, feſſelt wies 
keit er neuer intereſſanter Gegenſtand die Aufmerkſam⸗ 
er, dort in der Regel dichtgeſchaarten Beſchauer. 
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vielbeſuchten Atelier bereits außerordentlich vortheilhaft 
bekannt. Herr Dr. Geiger iſt ein, von Freund und 
Feind, oder richtiger, von Geiſt, Herz und wirklicher 
Frömmigkeit einerſeits, und hartköpfiger Schlendrians⸗ 
liebe andererſeits, nicht nur in Breslau, ſondern auch 
in ganz Deutſchland, ſelbſt von den chriſtlichen Mitbrü⸗ 
dern ſo vielbeſprochener Mann, daß dieſes neue, den bis⸗ 
herlgen Bildniſſen deſſelben an kräftiger, kühner, mit 
entſchiedenſter Sicherheit ausgeführten Zeichnung des 
Kopfes und ſprechender Aehnlichkeit der Geſichtszüge vor⸗ 
zuziehen, des darunter befindlichen Namens wohl ent⸗ 
behren könnte, der nur für Uneingeweihte da iſt, ins 
dem Jeder, der Hrn. Dr. Geiger auch nur einmal im 
Leben ſah, ihn hier augenblicklich wiedererkennen wird. 
— Es wäre zu wünſchen, daß Herr Lazar uns die 
Früchte ſeiner mehrjährigen Studien auch auf längere 
Zeit widmete und die bei dieſem Bilde dewährte Vir⸗ 
tuoſität recht bald einem auffaſſenderen hiſtoriſchen Su⸗ 
jet, vielleicht aus der bibliſchen Geſchichte, zuwende. 
Die zahlreichen Käufer oder Beſchauer des Bildes aber 
mögen ſich die, darunter ſtehenden, eigenen Worte des 
Abgebildeten „durch Wiſſen zum Glauben“ in 
dieſer hochwichtigen heiligen Sache zum Motto nehmen. 
Herrm. Michaelſon. 


Das funfzigjährige Jubiläum der Königl. 
Wilhelms⸗Schule, am 15. März 1841. 

An demſelben Tage vor 50 Jahren verſammelten 
ſich in denſelben Lehrzimmern, die Mitglieder des Colle⸗ 
giums dieſer Schule, die Repräſentanten und Vorſteher 
der Gemeinde, um in Gegenwart hoher Behörden, Ge⸗ 
lehrten und Geiſtlichen aller chriſtlichen Confeſſionen den 
Akt der feierlichen Einweihung der durch des Königs 
Majeſtät Friedrich Wilhelm II. geſtifteten Lehran⸗ 
ſtalt für die jüdiſche Jugend zu begehen. Der damalige 
Kammer⸗Kalkulator Zimmermann hielt im Auftrage 
des Miniſters die Einweihungsrede, in welcher er der 
Anſtalt ihren Namen ertheilte, und die Zöglinge derſel⸗ 
ben den Lehrern üdergab und empfahl. Zu der heuti⸗ 
gen Feierlichkeit hatte der Dirigent der Anſtalt, Dr. 
Francolm durch ein Programm eingeladen. Die Feier 
wurde mit einem Geſang eröffnet; Lehrer Miro ſprach 
ein hebräiſches Gebet, worauf eine Rede des Oderleh⸗ 
rers und nach dieſer der redneriſche Verſuch eines Schü⸗ 
lers, ſo wie der Vortrag eines Pfalmgebets, gleichfalls 
von einem der Schüler, folgten. Ein Schlufgefang 
beendete die Feierlichkeit. Nachmittags verſammelten ſich 
die Gäſte und Mitglieder der Gemeinde im Gaſthauſe 
zum blauen Hirſch zu einem ſolennen Mittagsmahle, 
wozu die höchſten Behörden eingeladen waren. Herr 
Dr. Güns burg brachte den Toaſt auf den König und 
die Königin, und der Vorſteher Hr. Levy auf die Prin⸗ 
zen und Prinzeſſinnen des Königl. Hauſes aus. Nächſt⸗ 
dem erhob ſich der Dberbürgermeifter, Hr. Geheime 
Regierungs⸗Rath Lange, ſetzte auseinander, wie bei be⸗ 
ſchränkten Umſtänden ein doppelter Kraftaufwand nöthig 
war, damit die Schule Rähmliches leiſtete. „Hat die 
Anſtalt den Anforderungen entſprochen? Ja! (antwor⸗ 
tete er); laſſen Sie uns daher auf das Wohl der An⸗ 
ſtalt, auf das Wohl der Vorſteher und auf das Wohl 
derjenigen trinken, die Schüler waren und noch ſein 
werden!“ Jubelnd wurden dieſe Worte aufgenommen, 
und Hr. Dr. Francolm dankte dem Hrn. Oberbür⸗ 
germeiſter in einer wohlgeſetzten Rede und ſchloß: no- 
men sit omen! Lange, lebe er hoch! der Vorſteher 
Hr. Beyersdorf dankte dem Hrn. Polizei⸗Präſiden⸗ 
ten, Geheimen Ober⸗Regierungs⸗-Rathe Heinke, für 
die ſtets der Gemeinde dewieſene Theilnahme. Nach 
deſſen dankender Erwiederung erhob ſich Herr Dr. 
Geiger und brachte einen Toaſt auf die Todten 
aus. Er gedachte dabei des uns im vorigen Jahre ent⸗ 
riſſenen theuren Monarchen, der ebenfalls ein Gönner 
dieſer Anſtalt war, ſo wie des Geheimen Kalkulators 
Hin, Zimmermann, der um die Begründung derſelben 
ſo große Verdienſte habe. Zuletzt folgte von Hrn. Dr. 
Günsburg ein Toaſt, der dem Hrn. Oberrabbiner 
Ticktin und dem Hr. Rabbiner Dr. Geiger, galt, 
worauf der letztere in gehaltvollen Worten antwortete. 
Während des Eſſens wurden zwei gedruckte Lieder ver⸗ 
teilt und von der verſammelten Geſellſchaft geſungen. 
le wird den Theilnehmern die Erinnerung an dieſe 
fefttihen Stunden, die Zeugniß von dem allgemeinen 
Fasane und der hervorſtechendern Geſitligung der 

emeindeglieder gab, ſchwinden. 


Theater. nf 
Der Amerikaner. Luſiſpiel in 5 Acten, nach 
dem Italſeniſchen des Federict, frei bearbeltet von W. 
Vogel (neu einſtudirt). — Amerika iſt das Land de⸗ 
mokratiſcher Freiheit, daß es aber auch die Heimath ei⸗ 
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und naſeweiſe Nichte, welche die felſenfeſten Grundſaͤtze 
eines groben ehrlichen Alten ſo wie man eine Hand 
umkehrt erſchüttert und ihm Thränen der Rührung in 
die Augen lockt, darf natürlich auch nicht fehlen, da fit 
für Amerikaniſchen Geſchmack wie geſchaffen iſt. — 
Sonſt iſt das Stück recht unterhaltend und bietet ein⸗ 
zelne Scenen dar, welche zu den gelungenſten in dieſem 
Genre gerechnet werden dürfen. Hrn. Wohlbrück's 
(Herb) vortreffliches Spiel trug wohl das Hauptſäch⸗ 
lichſte zu der guten Aufnahme bei, welcher ſich dieſe 
erſte Vorſtellung erfreute. Die habſüchtige Entſchieden⸗ 
heit, welche ſich nicht erſt lange auf Mittel beſinnt und 
ohne viel Federleſens gerade auf das Ziel losſteuert, 
wurde hier ſehr gut getroffen, fo daß die Angſt und 
Verwirrung, in welche er durch die ernſtlich genommene 
Drohung eines Duells geräth, gegen das vorige bruͤs⸗ 
que und trotzige Weſen den ſchönſten Contraſt bildete. 
Die Duellſcene war in der That äußerſt drollig und 
unterhaltend, und Hr. v. Perglaß (Wilhelm Lips) 
verdient wegen des Einklanges, in welchem er fein Spiel 
zu dem ſeines Gegners zu halten wußte, um ſo größere 
Anerkennung, als die Rolle des Lips unbedingt die un⸗ 
dankbarſte und darum auch ſchwierigſte des ganzen Stük⸗ 
kes iſt. — Dlle. Heinemann (Eliſe) rechtfertigt bei 
jedem Auftreten mehr die gute Meinung, welche das 
Publikum gleich Anfangs für fie hegte. Ihr Spiel iſt 
ſtets eben ſo gefällig als der Rolle ſtreng angemeſſen, 
dabei beſitzt fie den hoch anzuſchlagenden Vorzug des 
äußern feinen Anſtandes in ungewöhnlichem Grade und 
läßt ſich nicht leicht auf einer Unvorſichtigkeit betreffen. 
Hr. v. Carlsberg (Carl) ſchien für ſeine Rolle nur 
wenig geeignet und ſprach nicht an. ** 

Breslau, 16. Maͤrz. Seit geſtern Nachmittag 
hat ſich hier bei einem ſehr niedrigen Waſſerſtande das 
Oder⸗Eis in Bewegung geſetzt, und iſt theilweiſe abge⸗ 
gangen. Indeß iſt, wenn der Waſſerſtand, der heute 
am Ober⸗Pegel nur 17 Fuß beträgt, nicht ſteigt, zu er⸗ 
warten, daß der Strom nur ſehr langſam ſich vom 
Eiſe gänzlich befreien werde. * 

Sich a ch⸗ Partie B.) 
zwiſchen Hamburg und Breslau. 
14. Hamburg: Schwarz: F 7 — F 6. 

15. Breslau: Weiß: BI— AA, 
) In der geſtrigen Nummer iſt für Schach⸗Partſe B: 
Schach⸗ Partie II zu leſen. 

Mannicßfaltiges. 
Ein engliſcher Offizier macht in der Naval 
and Military Gazette vom 6. und 13. Februar eine 
Reihe Proben bekannt, wo er mit eiſernen Cy⸗ 
lindern ſtatt mit bleiernen Kugeln ſchoß. 
Bleierne Cylinder ſollen ihrer groͤßern ſpeclſiſchen 
Schwere wegen noch beſſere Dienſte thun, während 
dagegen das Blei theurer iſt als Eiſen. Die eylin⸗ 
derifche Form iſt indeß eine Hauptſache, die Länge 
darf jedoch nicht größer fein als der Durchmeſſer. 
Der Lauf ſoll nicht im mindeſten dadurch leiden. 

— Ueber die bereits geſtern angezeigte neue Scribe⸗ 
Auberſche Oper erfährt man Näheres: „Am 6. März 
hat Herr Scribe der komiſchen Oper zu Paris das 
ſeltſamſte Werk übergeben, welches jemals aus der Fe⸗ 
der eines Opexntextdichters hervorgegangen iſt. Unter 
dem Titel: „Die Diamanten der Krone,“ ſtellt er die 
Abenteuer einer Königin von Portugal dar, die neben 
ihrer königl. Stellung zugleich Vorſteberin und Führerin 
von Falſchmünzern und Banditen iſt, und um den 
Verkauf der Krondiamanten zu verbergen, die fie. an 
alle Juden Europa's verhandelt hat, läßt fie von ihren 
Genoſſen falſche machen. Sie verliebt ſich in einen 
Zufall in die Höhle führt, wo 
amen der Zigeunerin Catarina herrſcht, 
n — Der Vertraute dieſer Köni⸗ 
e die Kaſſen ihres Finanzminiſters durch fo 
feltfame Mittel fült, iſt ein Taugenichts, 5 feabe dee 
der Inquiſition verurtheilt worden war, lebendig ver⸗ 
brannt zu werden. Dieſer würdige Mann wird der 
Cheſ der geheimen Polizei, unter dem Vorgeben, wenn 
er Banditen verhaften wolle, müffe er in der Geſellſe 
derſelben geweſen ſein. Die Muſik dieſer Oper iſt von 
Auber. Liebliche Melodien ſtimmten die Zuhörer ſchon 
nach der Ouverture günſtig. Im n liegt viel 
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ſie unter dem N 
und heirathet ih 


Reiz in den verſchiedenen Nummern dieſer Compoſition, 
die Beifall fand, während man über den Text oft la⸗ 
chen mußte.“ 

L Am 7. März trug ſich in Heſſen⸗Hom⸗ 
burg wieder ein trauriges Beiſpiel von den verderbli⸗ 
chen Folgen überreizter Leidenſchaft zu. Ein talentvoller 
junger Mann aus Frankfurt, der ſich ſeit einigen 
Jaßren nicht ohne Erfolg dem belletriſtiſchen Fache 


zuwendet, verſuchte om Abende dieſes Tages feinem Le⸗ 
raſch wieder abgebrochen, und nach einem andern Orte 


ben und dem feiner Geliebten, deren Beſitz ihm von ih⸗ 
ren Aeltern verweigert wurde, ein Ende zu machen; er 
fuhr zu dieſem Zwecke mit der Abendpoſt von Frank⸗ 
furt nach Homburg, eilte nach dem Haufe ſeiner Ger 
liebten und ſchoß auf dieſe eine Piſtole ab, deren Kugel 
fie am Hals traf, worauf er ſich ſelbſt mebre Dolch⸗ 
ſtiche in die Bruſt verſetzte. Die Wunden beider Un⸗ 
glücklichen find indeß nicht lebensgefährlich. Der Thaͤ⸗ 
ter befindet ſich zu Homburg in Haft. 

— Der bekannte Belgier Jobard hat in den Co u⸗ 
tier belge (. Echo du Monde Savant vom 20 Feb.) 
nachſtehende Bemerkungen einrücken laſſen, die, wenn 
auch ſeine Hoffnungen und Vorausſetzungen etwas gar 
zu weit gehen, doch in manchen Beziehungen ſich be⸗ 


ren unſere metallurgiſche Induſtrie in hohem Grade ent⸗ 


4489 


gehen wird. Man muß dem Strome von Gußeiſen, 
der aus unſern Hochöfen hervorgeht, einen neuen Ab⸗ 
fluß anweiſen: man muß Häuſer, Brücken und 
Schiffe daraus machen; man hat in England und 
Amerika begonnen, und wir dürfen nicht zurückbleiben, 
denn unſer Gußeiſen iſt auf einen Preis geſunken, daß 
wir Häufer daraus bauen können, bequemer, folider, im 
Winter wärmer und im Sommer kühter als die von 
Backſteinen. Solche Häufer find raſch aufgebaut und 


binverſetzt; man kann ein ganzes Haus in einer Gie⸗ 
ßerei beſtellen, es wird gegoſſen und acht Tage ſpäter 
iſt es aufgerichtet und bewohnbar. Herr Rigaud hat ei⸗ 
nen ſehr umfaſſenden Plan ausgearbeitet: ein Haus von 
drei Stockwerken mit 17 bewohnbaren Zimmern koſtet 
nur 27,972 Fr. () wiegt 870,000 Kilogramme, und 
kann um 5 bis 600 Fr. von Brüſſel nach Lüttich, nach 
Gent oder Antwerpen mit der Eiſenbahn verſendet 
werden; mit noch geringeren Koſten auf dem Waſſer. 
Um einen Begriff von der Heizung zu geben, brauchen 
wir nur zu bemerken, daß die Mauern hohl ſind, und 
die Wärme von der Küche aus allenthalben hingeleitet 
werden kann; hier iſt kein Rauch, kein Staub, man 
braucht keine Kohlen, kein Holz hin und her zu ſchlep⸗ 
pen. Eben ſo einfach läßt ſich die Beleuchtung nach 


9 


ſervoir im Keller iſt. Nur Friede! Friede! und binnen 
10 Jahren wird Brüſſel 1000 eiſerne Häufer beſitzen.“ 


— In einem Blatte zeigt die Wittwe des Be⸗ 
ſitzers einer Faͤrberei den Tod ihres Mannes alſo an: 
„Geſtern nahm der liebe Gott meinen guten Gatten 
zu ſich und ſtarb plotzlich an einem Schlagfluſſe, der 
mir nun auf ewig entriſſen worden. Aber wer die 
Herzensguͤte des Dahingeſchiedenen kannte, und daß 
das Geſchaͤft, wie bisher in der beſten Ordnung fort⸗ 
geſetzt wird.“ j 

— Ein neufeeländifher Häuptling wurde gefragt, 
wie ihm die Europäer gefielen, „Sehr gut,“ fagte 
er, „ich habe ſchon zwei gegeſſen!“ 

— Als Seitenſtück zu den ſieben Sprüchen der ſie⸗ 
ben Weiſen Griechenland's geben wir die fieben Sprü⸗ 
. aus Hammer ⸗Purgſtall's Ro: 
enöl: 1 

Was iſt das Koſtbarſte? 
Was iſt das Bitterſte? 
Was iſt das Süßeſte? 
Was iſt das Häßtichfle? 
Was iſt das Nächſte ? 
Was iſt das Fernſte? 
Was iſt das Edelſte ? 


„Die Seele.“ 

„Die Armuth.“ 
„Die Liebe.“ 

„Der Unglaube.“ 
„Das andere Leben.“ 
„Das Weltglück.“ 
„Die Vernunft.“ 


— 


währen können: „Die Eiſenbahnen haben ſeit 5 Jah⸗ | 


Theater⸗ Repertoire. 
Mittwoch: „Der Talisman.“ Poſſe mit Ge⸗ 
fang in 3 Aufzügen von Johann Neſtroy. 
Muſik von Adolph Müller, 
Donnerſtag, zum zweiten Male: „Lucia von 
Lammermoor.“ Oper in 3 Akten von 
Donizetti. 5 
Verbindungs⸗ Anzeige. 

Unſere am 10. d. M. zu Hirſchberg erfolgte 
eheliche Verbindung zeigen wir Verwandten 
und Freunden hiermit ergebenſt an. 

Breslau, den 16. März 1841. 
N üllendorff, Kgl. Polizei⸗Rath. 


9 Bertha Muͤllendorff, geborene 


Treutler. 


Todes⸗Anzeige. 

Am 13ten d. Mts., Morgens 6 uhr, ent: 
ſchlummerte ſanſt in Folge der Nervenſchwä⸗ 
che, unſere innigſt geliebte Gattin, Mutter, 
Schweſter, Tante, Schwiegermutter u. Groß⸗ 
mutter Amalie Littauer, geb. Haber, 
in dem Alter von 61 Jahren. Tief betrübt 
widmen dieſe Anzeige Verwandten und Freun⸗ 
den, um ſtille Theilnahme bittend: 

die Hinterbliebenen, 


Kasperle⸗Theater, 


Altbüſſer⸗Straße. Mittwoch, die Sklavin. 
Donnerſtag, auf Verlangen: die Prinzeſſin 


Cacamba. 


Unterrichts: und Penfions : Anzeige. 

Diejenigen geehrten Eltern und Vormün⸗ 
der, welche geſonnen ſind, ihre Töchter oder 
Pflegebefohlenen unſerer, ſeit zwei Jahren 
beſtehenden Lehr⸗ und Erziehungs⸗Anſtalt an⸗ 
zuvertrauen, benachrichtigen wir ganz erge⸗ 
benſt, daß künftigen Monat ein neuer Lehr: 
kurſus beginnen wird. g 

Ueber den Inhalt des Lektions- und Erzie⸗ 


hungsplanes wird jederzeit gern das Nähere 


mitgetheilt. 

In die Erzſehungsanſtalt können noch zwei 
Penfionairinnen aufgenommen werben, “ 
Breslau, den 11. „ 9 

0 nes e N orſteher einer 
I Be ae für gebildete Stände. 
Adelheid Pietſch. 
Am Rathhaus Nr. 16. 


Offne Stelle für einen Koch. 

Ein mit guten Attesten seiner Brauch- 
barkeit versehener Koch kann in einem 
gräflichen Hause ein höchst vortheilhaf- 
tes, mit gutem Gehalt verbundenes En- 
gagement erhalten, Obrigkeitl. concess. 
Agentur- und Versorgungs - Bureau des 
pens. Polizeiraths und Hauptmann a. D. 
Titz in Berlin, Scharrnstrasse 
Nr. 18. 7 


S 
Bean ION OHREN 
' n ee wünſcht ein Fräulein 
gebildeter Eltern, welche die hieſigen Un: N 
der ſorgfältigſten Aufſicht und wahrhaft G 
mütterlicher Pflege in Penſion zu neh⸗ 
men. Herr Senior Berndt wird die & 
Güte haben, das Nähere eee. 
Gagggg ggg 


Bekanntmachung. 

Eine Herrſchaft, 12 Meilen von hier gele⸗ 
gen, welche circa 1800 Morgen Ackerland, 
2000 Morgen Forſt, 300 Morgen Wieſen, ein 
ſchoͤnes geräumiges Schloß ꝛc. ic, hat, und: 

einige Güter bei Breslau, weiſet zum Ver⸗ 

kauf nach das * 

Anfrage- u. Adreß⸗Büreau im alten Rathhauſe, 


— — — . — —wꝓ 
N Gagdnos 
Eine ee Fan wünſcht nch 
einige Penſionäre bei ſich aufzunehmen 

& und verſpricht, bei wahrhaft elterlicher 
Pflege, auch für geiſtige Ausbildung 
der anvertrauten Zöglinge Sorge zu 
tragen. a e zu erfragen 

3 Herrenſtraße Nr. 20, im erſten Stock & 
links. 


EHEN RR 


3 terrichtsſtunden beſuchen will, unter G 


wickelt, aber die Zeit naht, wo dieſer Abſatz zu Ende 


der Methode von Robert herſtellen, wobei das Oelre⸗ Redaktion: &. v. Baerſt u. H. Barth. Drud v. Graß, Barth u. Comp, 


Annen 
8 Donnerstag den 18. März 8 
& 


Grosses Concert 5 


des akademischen Musik- 
Vereins zum Vortheil seines 
zeitigen Dirigenten Robert 
Philipp in der Aula 
Leopoldina 
int nachstehender Ordnung: 
1) Ouverture zur Oper „Fidelio“ 


Bau Verdin gung. 
Die Errichtung einer Brettbewährung um die Bauſtelle des Oberſchleſiſchen B 0 

an der Strehlener Barriere hieſelbſt, die Erbauung einer Bauhütte . me a 
Schuppens daſelbſt, ſoll am 20 ſten d. M. Nachmittags 3 uhr im Büreau der Oberſchleſt⸗ 
ſchen Eiſenbahn, Ohlauer Straße Nr. 44, an den Mindeſtfordernden mit Inbegriff der Lieſe⸗ 
rung alles dazu gehörigen Materkals verdungen werden, wozu befugte und cautionsfähige 
Werkmeiſter hierdurch eingeladen werden. Die näheren Bedingungen und Zeichnungen ſind 
im Termine einzuſehen. Breslau, den 14. März 1841. 


Der Comité der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 


Breslau. 


0090909900999098% 


8922950099008 


SOSHHRORKK 


Bei L. W. Krauſe in Berlin iſt erſchienen und in Breslau in der Buchhandlung 
Joſef Max und Komp. zu haben: 


Declamatorium. 
Auswahl ernſter und heiterer Dichtungen 


zum Vortrage in öffentlichen und Privat⸗Geſellſchaften, geſammelt und 
herausgegeben von 


Eruſt Littfas. 
Erſtes Heft. 5 Sgr. Zweites Heft. 5 Sgr. 


von Beethoven. 2 
2) Grosser Cher, Recitaiy u. Ter- Literariſche Anzeigen 
gerung von Corinthe von @| der Buchhandlung Joſef Max und Komp. in 
Rossini. 
$ 3) Concert für die Violine v. Ral-# R R 5 
3 ewe de, vorgetr vom Herm 9 Zum Beſten armer Kinder in den Urſuliner⸗Schulen 
rien N: Schön. 
Zum Schluss: Melod * 1 R 
Ent Acta zu ele 5 Des ie Leben, gelben Bub GEBR 
Beetho, nach dem Kreuzwege Jeſu Chriſti, 
8 8 2 5 in zwei Reihen Faſtenpredigten dargeſtellt 
von Herrn Stud. med: Tho mas, g 
Fräulein Gerlich ausgeführt, G Zum Beſten der Urſuliner⸗Schulen in Schleſien. 
Eintrittskarten A 15 Sgr. sind in & Gr. 8. 1837. 12%, Bogen. Ladenpreis 17%, Sgr. netto. 
% den Musikalien - Handlungen der &| —Katholiſchen Chriſten, denen eine häusliche Erbauung zum Bebürfaiß geworden iſt, find 
Abends an der Kasse à 20 Sgr. zu 2 | zu empfehlen. Da, ein Jeder durch den Ankauf derſelben zugleich den zahlreichen armen 
haben. “| Schulkindern der würdigen Urfulinerinnen helfend entgegen tritt, fo erhält dieſes Predigtbuch 
Die Direetion, für den Beſitzer einen doppelten Werth. — Die ganze Einnahme ohne allen Abs 
Im Berlage von C. Weinhold in Bres⸗ x Bucdandlung Joſef Max und Komp. in Breslau. 
71 r Nr. 53) iſt fo eben er⸗ 
ienen und zu haben: ö ’ 
Rechen⸗Unterricht des Herrn Profeſſor Brettner. 
Gedicht von H. Grünig. Im Verlage der Buchhandlung Joſef Max und Komp. in Breslau iſt erſchienen 
In Muſik geſetzt für eine Singſtimme mit 
Begleitung des Pianoforte von Brettner, H. A. (Profeffor der Mathematik). 
1 e it, ati 45 beim Unterrichte in den dürgerlichen Rechnungs⸗ 
e erk. Prei r. rten. 8. N ogen. is 8 Gr. — . 
Der 0 55 Komponiſt hat bier den ſehr 2 ms Prei Gr 10 Sgr 
anſprechenden Text gewählt, denſelben in ſei⸗ böbere Bürgerſchalen. Mit 7 Steintafsin. te verb. Auflage. 8. 1838. 
ſetzt, daß feine Kompoſit ion einen tiefen Ein: 28 7% Bogen. ; 8 ? 1 Rthlr. 4 Gr. = 5 Sor · 
druck machen und jedes Herz warm und innig. — — Leitfaden beim Unterrichte in der Buchſtaben⸗ Arithmetik, 
durchdringen wird. 
gen. * 1 1 0 * = 20 Sr 
2 i b d athematiſchen Unte: t v S 8 
. 8 Ar 4 Prin. Hihelt und Fenin in der cheilung, bie moͤglichſte Gebrängtpeit bel aller 
im Bergmann zu haben? 
Breslauer Amtsblatt 1811—38, in 28 Bon,, feſſor Brettner zur Empfehlung gereichen. Daß dieſe Vorzüge vielfach anerkannt wor⸗ 
den ſind, beweiſen die immer von neuem nöthig werdenden neuen Auflagen. 
blatt 1816-37, in 22 Bdn., für 5 Rthlr. — 
Geſetzſammlung 1806 — 38, in 16 Ben., für 
15%, Rtir. Menzel, die Chronik von Bres⸗ 
Kupf., Edp. 8 Rthlr., für 314 Rtlr. Deſſen 
Geſchichte von Schleſien, 3 Theile, in 1 Bd., 
mit Kupf., dp. 6 Rtlr., für 27, Rtlr. Krü⸗ 


zett aus der Oper „die Bela- 
liwoda, . 
iſt im Verlage der unterzeichneten Buchhandlung erſchienen und zu haben: 
Egmont, v. L. v. Beetho- 
a „ von 2 
die Partie der Clürchen von Franz Xaver Görlich, Curatus bei St. Adalbert. 
2 Herren Cranz u. Leuckart und & obige werthvolle Predigten in den Stunden der Andacht, beſonders während der Faſtenzeit 
2 
Baggdoengedeseeessses zug wird genanntem wohlthätigen Zweck überwiefen. 
ce * 
Die Thraͤne. 
und zu haben: 
Die bürgerliche Ne 
F. Proche. Berli 
— — Lehrbuch der Geometrie für Gymnaſien, Realſchulen und 
ner anerkannten Gediegenheit ſo in Muſik ge⸗ 
1 Algebra und Kombinations⸗Lehre. Ste verd. Auflage. 8. 1839. 14 Bo⸗ 
In der Antiquar- Buchhandlung des S. 
Vollſtändigkeit und Gründlichkeit ſind die Vorzüge, welche den Lehrbüchern des Herrn Pro⸗ 
eleg. Hlbfzbd., für 10% Rtir. Oppeler Amts⸗ 
lau nebſt Belagerüngsgeſchichte, 2 Bde. mit 
nitz ökonom, technolog. Encyclopädie, Ir bis 


72r Bd., mit vielen Kupf., dp» 216 Rthlr., 
für 12 Rthlr. Kretſchmer, Oeconomia fo- 
rensis, 3 de., 1833 35, Ldp. 14 Retlr., f. 
7½ Rtlr. Der fleißige und fröhliche Wirth: 
ſchaftsmann, 4 Bde., mit Kupf., Ldp. 4½¼ 
Rtlr., für 1½ Rtie, 


Im Verlage von Henry und Cohen in Bonn erſchien fo eben 
handlung Joſef Max und Komp. in Breslau vorräthig: 


Die Gattungen 


der foſſilen Pflanzen, 


verglichen mit denen der Jab welt und durch Abbildungen 
er n 
+ N. Go ert, x — 
| Sn be Mk x $ | 
em un 
Wit und 2te kieſerung. . 
Preis 2 Rthl, 20 Sgr. netto, ö 


und iſt in der Buch⸗ 


Das Dampfschiff Victoria fährt, ſobald 
es der Eis Anh erlaubt, nach Stettin und 
nimmt Paſſaglere und Ladung dahin und auf 
dieſe Tour mit. 

Oderſtraße Nr. 5 im erſten Stock iſt eine 
1 zu Oſtern oder auch bald zu be | 
ziehen. 


der ihrem 8 1 8 f 
ef e us 
Riz-Sarp fenthalte nach unbekannten 3 
Bei Anwärten. 
31 der hier verwalteten Juſtiz⸗Rath von 
der niet kö ſchen Familienftiftung, fol ber, 
1 gefammten Familie zuſtebende Beſtand 
on 1333 the. 10 Sgr. 75 Mtblr. und 
brief, Poiniſchen Gulden in Schleſiſchen Pfand 
tiefen Lit. B. angelegt werden. Zur Erkid: 
rung hierüber werden die, ihrem Aufenthalte 
nach unbekannten Agnaten, namentlich: 
) die Töchter des Sigismund v. gle⸗ 
mietzty, ‚Henriette und Thereſe 
3 Auguſte, fo wie 
) Leopoldine, 


Auguſte, Geſchwiſter 
Natalie K 
Sophie und von Ziemietzky, 


v ee dem auf 2 
orgeladen 
* i den 1 En 181 

ormittags um 11 Uhr anberaumten Ter⸗ 
mine in unferem hieſigen Geſchäftsbauſe vor 
an: Deputitten Hrn. Oberlanbes: 
4393 9 Di mnit perſonlich, oder 
Spezial Voumacht höriger Information und 
der Zahl 


* ihnen auf den Fal der Unbekanntſchaft 


Ratibor, den 19, Februar 1841. 
Königl. Ober⸗Landes⸗Gericht. 


AI Bekanntmachung. 
Skadt ee diejenigen welche bei dem hieſigen 
Tandie eihamte Pfänder verſetzt und die rück 
inn > Zinſen von den Pfand⸗Kapitalten 
habe. halb 6 Monaten noch nicht berichtigt 
der ih werden hierdurch aufgefordert, entwe⸗ 
d ihre Pfänder binnen vier Wochen a dato 
ber d. Bekichtigung des Pfandſchillings und 
weiter mereſte einzulöſen, oder ſich über den 
re zu bewilligenden Kredit mit dem Leih⸗ 
tate 8 die a ei; 
ion ve ollen. 
Breslau, den G. März 1841. 8 

Das Stadt⸗Leih⸗Amt. 


und weiß geſtreiften leinenen Unterrocke, einem 
irſchbraunen Ueberrocke von Merino mit ge: 
biumten Kattune gefuttert, einer roth und 
weiß karrirten Schürze, langen ſchwarzen wol⸗ 
een Strümpfen und gefutterten, Stiefeln 
AR blauem Merino. In den Ohren trug 
02 Verſtorbene große gelbe Ohrringe, in der 
ſtalt einer Schlange und um den Hals eine 
cpnur Bernfteinkorallen. 
saelejenigen, welche über die perfönlichen Ber: 
bältniſſe der Verſtorbenen Auskunft zu geben 
zei tande ſind, werden zur ſchleunigen An⸗ 
ne dem unterzeichneten Gerichte aufge: 


Breslau, den 13. März 1841. 
Gerichts⸗Amt Oswitz. 
Bekanntmachung. > 

Am 15. Junius vori 

. gen Jahres iſt bei dem 
Dorfe Gloſchkau, Neumarktſchen Kreiſes, ein 


dem annter Leihnam männlichen. Geſchlächte, 


nemme — F 


geweſen ſind, aufgefunden a zu erkennen 
ohem en. 
Sauer und. in ungen, wle 


Statur und im un 
und etlichen Jahren. gefähren. Alter von 50 


Bekleidet war derſelbe mit einem 
genen Filzhute, einem dergleichen 
mancheſternen Käppchen, einem grauen, durch 
längeres Tragen ins Graue ſpielenden Ro 15 
mit Kittei gefüttert und mit meffingenen 

öpfen verſehen, einem Hoſenträger von 

rillich, graugrünen ſehr abgetragenen Tuch⸗ 
beinkleidern, wollenen Strümpfen, einem 
Halstuche mit blauen und weißen Blumen 
und einem gebleichten Hemde von mittler 
In ener Leinwand, mit Nr. 64 gezeichnet. 
bann Mer Taſche fand ſich ein Meffer mit 
Silbernen Griff und eine alte faſt werthloſe 

Du münze vor. 4 
verse die isherigen Nachforſchungen über die 
nem zen Verhältniſſe des Denati zu kei 
Viejenjmntate geführt haben, ſo werden alle 
zu „ welche darüber irgend Auskunft 
dieselbe den vermögen, hiermit aufgefordert, 

unterzeichneten Gerichts⸗Amte 
Das Gentest, den 20. Februar 1841. 
Amt dun von Strantzſche Gerichte: 

5 der Herrſchaft Dyhernfurth. 
Der, arte Stock Wüttnerfir. Nr. 2, If zu 


e. zu i 5 
Wirth, 3 Treppen hoch. 


Das Nähere beim 


h Bekanntmachung. 
Oer Befiger des Freiguts Klein⸗Sürding, 
hieſigen Kreſſes, beabſichtiget auf feinem Ter⸗ 


v. Ziemietzkyſchen Fideikommiß⸗ hieſig 


ritorio, eine holländiſche Windmühle mit ei: 
nem Spitzgange, zwei Quetſchgängen zur 
Noöthe und zwei Gängen zum Vermahlen von 
Getreide, Letzteres gegen Lohn, ſo wie für 
eigene Rechnung, zu erbauen. 

In Gemäßheit der Beſtimmungen des Ges 
ſetzes vom 28. Oktober 1810 § 6 wird die⸗ 
ſes Vorhaben hiermit zur öffentlichen Kennt⸗ 
niß gebracht, damit diejenigen, die ein Ein⸗ 
ſpruchsrecht dagegen zu haben vermeinen, ſol⸗ 
ches bei mir binnen acht Wochen präkluſivi⸗ 
ſcher Friſt, anbringen können. 

Breslau, den 4. März 1841. 

Königlicher Landrathy 
a Graf Königsdorff. 
Auktions ⸗ Anzeige. 

Montag den 22. März a. c. und die fol⸗ 
genden Tage ſoll von Vormittags 9 uhr und 
Nachmittags 2 uhr an am Rathhauſe Nr. 10 
der Nachlaß des Herrn Juſtizraths Schulze, 
beſtehend in feltenen Münzen, Uhren, künſtli⸗ 
chen Sachen, Gold: und Silbergeſchirr, Por⸗ 
zellan, Gläſern, Zinn, Kupfer, Leinenzeug und 
Betten, Möbeln und Hausgeräth, männlichen 
Kleidungsſtücken, circa 300 Flaſchen verſchie⸗ 
dener Weine, Oelgemälden, Büchern juriſti⸗ 
ſchen Inhalts und allerhand Vorrath zum 
Gebrauch, öffentlich gegen baare Zahlung ver⸗ 
ſteigert werden, wobei bemerkt wird, daß ge⸗ 
nannte Gegenſtände ſich in der beſten Be⸗ 
ſchaffenheit beſinden und von beſonderem 
Werth ſind. Die Verſteigerung wird in der 
bezeichneten Ordnung ftattfinden, 

Breslau, den 14. März 1841. 

Hertel, Kommiſſionsrath. 


Auktion. 

Am 18. d. Mts,, Vorm. 9 Uhr, wird die 
Auktion in Nr. 3 am Roßmarkt fortgeſetzt, in 
welcher Handlungs⸗Uutenſilien, als: ; 

Pulte, Repofitorien, Waagen, Gewichte, 
eine eiſerne Geldkaſſe ꝛc. 
vorkommen werden. 
Breslau, den 15. Maͤrz 1841. 5 
Mannig, Auktions⸗Kommiſſ. 

Auktion eines Mahagoni⸗Flügels. 

Heute Mittwoch, Mittags präciſe 12 uhr, 
werde ich Reuſche Straße Nr. 28 (Meerſchiff) 
eine Treppe hoch, 

Son guten 61, = oftavigen Mahagoni⸗ 
lügel 
öffentlich verſteigern. 
Saul, Auktions⸗Kommiſſarius. 


Gartengemüſe⸗Blumen 
und ökonomiſche 
Futtergras⸗Saamen 
von erprobter Keimkraft 
empfiehlt zu geneigter Abnahme laut Nr. 62 
here den 15, März dieſer Zeitung beige⸗ 


Saamen⸗Verzeichniß. 
Fried. Guſt. Pohl in Breslau, 
Schmiedebrücke Nr. 12. 


r ——— 
Eine engliſche Grammatik von Dr. Bengſch 
wird verlangt: Ring 33, 1 Treppe rech ts. 


a KP 
Oekonomie⸗Sämereien. 
Lange, rothe, über der Erde wachſende 

Runkelrübe a Pfd. 6 Sgr.; kurze, rothe, in 

der Erde wachſende Runkelrübe à Pfd. 5 Sgr.; 

ächte weiße Zuckerrunkelrübe A Pfd. 6 Sgr.; 

ferner; große gelbe ſchwediſche Rutabago à 

Pfd. 15 Sgr.; großes Magbeburger Kopf⸗ 

kraut à Pfd. 20 Sgr.; große harte Braun: 

ſchweiger Zwiebel à Pfd. 1 Rthl. empfiehlt 

in vorzüglichſter Güte: 8 

Julius Monhaupt, 
Albrechtsſtr. Nr. 15. 


Wein ⸗ Offerte. 


Champagner, roſa und weiß, A, 30 
und 40 Sgr. pro Bout., mit franzöſiſchen 
Etikets und Pfropfenbrand, welcher ſchön 
mouſſirt und gut bekommt, ſo wie rothe und 
weiße Tiſchweine, à 10 Sgr., vorzüglichen 
Biſchof: A 10 Sgr., nebſt Cognac, Arac 
und Rum, zu den billigſten Preiſen, empfiehlt 
einem geehrten Publikum ganz ergebenſt: 

erdinand Liebold, 
Ohlauer Straße Nr. 33. 
Bekanntmachung. 

Inſpektoren, Wirthſchaftsbeamte, Schreiber 
u. drgl. werden ſtets 
a beſorgt und verſorgt 
dom Anfrage: und Adreß⸗ Bureau im alten 
Nathbauſe. 


25 Stück für 1 Sgr., ſind für künftigen Sonn⸗ 


tag (Lätare) im Laufe dieſer Woche zu haben. 
B. Hipauf, Oderſtr. 28. 


. a I nl 
Veritable 
von angenehmen A unſcheſſen A e 
Rum bereitet, die / Fl. 15 8 fe bie 7 . 
7½ Sgr., — ſowie ke Duſſeld 1 48 
tarde, die Krucke 10 u. 5 Sar. 2110 friſche 
fette Rauchheringe, 2 Stück 1 Sgr., offerirt 
zur geneigten Abnahme:: 
Ludwig Traues, 
Oderſtraße Nt. 24, in den 3 Präßeln. 
Fc werden Klelder und Ueberröcke zuge: 
schnitten und Taillen geheftet, nach dem neu⸗ 
ſten Journal, zu ſehr billigen Preiſen, Neu⸗ 


markt Nr. 30, eine Treppe hoch vorn heraus.] Ds 


Laut hohen Auftrages einer Kö: 
7 niglichen hochlöbl. General⸗Lotterie⸗ 
Direktion iſt mir die Abwickelung 

der Lotterie⸗Einnahme des Herrn 3 

Leubuſcher zur Aten und Sten 
Klaſſe 83 ſter Lotterie übergeben wor⸗ 
den; ich erſuche daher die Intereſ⸗ 
ſenten derſelben hiermit ergebenſt, 
die Renovation der Aten Klaſſe bis 
zum 7. April c. bei Verluſt des 
Anrechts gefälligſt in meinem Hand⸗ 
lungslokale, Ring Nr. 2, zu be⸗ 


Königl. Lotterie -Einnehmer. 
rr 


— —— —— t 1m 


Echten fetten 


Limburger Käſe 


erhielt wiederum eine Sendung und empfiehlt 
ſolchen äußerſt billig: ; 
die Spezerei⸗ und Weinhandlung des 
Heinrich Trepp, 
Kupferſchmiedeſtr. Nr. 40 im Feigenbaum. 


Haus Verkauf. 


Ich beabſichtige mein Haus Nr. 185 hier⸗ 
(abe am RE worin feit 40 Jahren ein 
Schnitt: und Kolonial⸗Waaren⸗Geſchäft mit 
gutem Erfolg betrieben wurde, aus freier 
Hand zu verkaufen. Die näheren Bedingun⸗ 
gen, namentlich auch wegen Mitüberlaſſung 
des Waarenlagers, nach dem Wunſche des Käu⸗ 
fers, ertheilt der Kaufmann und Gaſtwirth 
J. F. Barndt in Hainau auf portofreie 
Briefe, 

Goldberg, den 16. März 1841. 

Verwittwete Kaufmann Eichler. 


Die 
neue Blumen⸗Fabrik 


der Linna r e 
Schmiedebrücke Nr. 9, empfiehlt einem hoch⸗ 
geehrten Publikum ihr . Lager in 
größter Auswahl zur. geneigten Abnahme. 


wirken. 
Breslau, den 16. März 1841, 


Zum Meubles: und Porzelan⸗Einpacken em⸗ 
pfiehlt ſich J. Uebrick, Schuhbrücke Nr. 40. 


RETTEN AR TR 
Eine achtbare Familie wünſcht ein Paar 
Knaben, die hieſige Schulen beſuchen, in Pen⸗ 
ſion zu nehmen. Das Nähere zu erfahren bei 
dem Kalkbrennerei⸗Beſitzer Herrn Strauß, 
Urſulinergaſſe Nr. 13 } 


Ein gebildetes Mädchen von gefesten Jah: 
ren erbietet ſich zur Unterſtützung einer ält⸗ 
lichen Dame oder zur Führung einer Wirth⸗ 
ſchaft in der Stadt oder auf dem Lande. 
Das Nähere bei Herrn Kaufmann Sturm, 
Schweidnitzerſtraße Nr. 30. 


Ein gebildeter junger Mann, welcher die 
nöthigen Schulkenntuſſſe beſitzt, kann ſofort 
F ee Se 

e ive -Mechanikus Pinzger, 
Schmiedebrücke Nr. 35. e 


CE” Fort: und Rittergüter zu verſchie⸗ 
denen Preiſen von 20 bis 150,000 Rtl. habe 
ich im Auftrage zu verkaufen, eben ſo welche 
zu verpachten, ſowohl in Schleſien als Her⸗ 
zogthum Poſen, desgleichen große und kleine 
Ackerwirthſchaften. 

Kempen, den 14. März 1841. 


Markus Schleſinger, 
Kaufmann und Commiſſionar. 
Ein junger Mann, der deutſchen und pol⸗ 
niſchen Sprache fähig, auch mit Schulkennt⸗ 
niſſen verſehen, ſucht baldigſt als Bedienter, 


oder irgend ein ſeinen Kenntniſſen angemeſ⸗ — 


ſenes Unterkommen. Näheres Univerſitätsplatz 
Nr. 8, 2 Treppen. - 


Holz⸗Saamen, 
als: Fichten, Lerchenbaum, Erlen, Birken, 
weiße Akazien und Weißdorn empfehle ich 
Gentnerweife als auch in kleinen Partieen in 
ausgezeichneter Güte. 
Julius Monhaupt, 
Albrechtsſtr. Nr. 45. 


Abends zur Franzöſiſchen Converſation ladet 
ein, wer? Ring 33, 1 Treppe rechts. 
Verloren gegangene Taſche. 
Am 16. März wurde auf dem Wege vom 


Paradeplatze nach dem Fiſchmarkt eine gi Pa 


Ledertaſche, worin eine Brieftaſche mit 6 Kaſ⸗ 
ſenanweifungen a 1 Kthlr., und ein Lotterle⸗ 
Loos nebſt einem roth und ſchwarz karrirten 
ſeidenen Schnupftuche verloren. Der ehrliche 
Finder wird erfucht, dieſelbe gegen eine an⸗ 
ſtändige Belohnung bei 
händler Liedel, am Fiſchmarkt abzugeben. 


nende 
Zu beſimöglichen Preifen, der Zelt an⸗ 
gemeſſen, kaufe ich fortwährend rothe 

und weiße Klee⸗Saat, auch Wachs, und 5 
offerire zu gleicher Zeit zum Verkauf 
beſten rothen und weißen keimfählgen 

Kleeſaat⸗Abgang zu billigſtem Preife: 

Salomon Sachs in Frankenftein, 
wohnhaft im goldnen Engel. 
NN 


der verwittw. Fiſch⸗ 


Gaſthäusliches. 
Auf meinen öftern Reiſen in Galizien habe 


ich mich diesmal in der Stadt Biala, im 


Gaſthof zu ſchwarzen Adler bei Hrn, Fvie⸗ 
drich Linkhuſen, ſowohl Seitens ſeiner 
als ſeiner Familie nicht allein einer hoͤchſt 
freundlichen Aufnahme, ſondern auch in Speiſe 
und Trank, fo delikater Bewirthung und ſon⸗ 
ſtiger auf Reifen fo wohlthätigen Bequem⸗ 
lichkeiten, wie ich es vor deſſen erſt neuer⸗ 
lichen Uebernahme nicht vorfand, zu erfreuen 
gehabt, daß ich nicht umhin kann, den oben 
benannten Gaſthof des Hrn. Linkhuſen 
zu Biala (Galizien) allen Reiſenden, die da⸗ 
hin ihre Deichſel richten, beſtens zu empfeh⸗ 
lenz ſie werden ſich dort gewiß eben ſo wohl 
wie ich fühlen, zumal Hr. Linkhuſen voll⸗ 
kommen der Mann iſt, ſelbſt dem größten 
Gourmand Genüge zu leiſten. 
Ein vielfach Gereifter. 


— — — 
Anzeige für Blumenfreunde. 
Bei Unterzeichnetem find zu verkaufen: 
Hochſtämmige Noſenbäume in verſchie⸗ 

denen Sorten, nämlich: Landroſen, Bou⸗ 
quet⸗, die neueſten Thee⸗ und im⸗ 
merblühende Noſen, 
einzeln pro Stück von 10 Sgr. bis 1 Rtl., 
pro Schock in vielen Sorten mit Namen 
von 4 bis 7 Fuß Höhe 30 bis 35 Rtl. 
Dito = 7 =10 = s 40 = 45 = 
Dito wurzelächte immerblühende 4 = 
pro Duzend Theeroſen mit Namen 2 
arl Leſer, Gärtner. 
Brieg, Fiſchergaſſe Nr. 45. 
Ein Abſteigequartier, 
beſtehend aus 2 großen meublirten Stuben, 
mit Bedientengelaß, am Ringe 1. Etage, iſt 
zu vermiethen. Wo? ſagt das Anfrage⸗ und 
Adreß⸗Bürcau. ? 


eee Ae e e n 
8 Strohhüte aller Art werden zum 


Waſchen und Garniren angenommen 
und auf das Beſte beſorgt, Ohlauerſtr. 
8 Nr. 71, eine Treppe. N 

ROGENK: 


Zwei Paa d i billig zu 
vertanfen, Schmid ld her 4 5 m2. Stock. 
Pferde⸗Decken und Schlafdek⸗ 
ken empfiehlt in größter Aus wahl: 
A. L. Strem 


„ 
E. iſabethſtr. Nr. 11, im 11 5 Schlüſſel. 


Ein Paar gebrauchte 


engl. Pferde⸗Geſchirre 
en Sauen Nr. 19, par 


0009000000:090: 
9  DOhlauer Straße Nr. 71, eine Treppe, 
werden Blonden, Tüll, ſeidene Zeuge. 
und alle Arten wollene Sachen zum 
Waſchen angenommen und auf das 
beſte beſorgt. e [© 
Sagas 

Aurikeln, das Schock 1 Rthlr., und Bux⸗ 
baum, die Elle 1½ Sgr., werden zum Ver⸗ 
kauf nachgewieſen in der Handlung des Hrn. 
Kaufmann Pohl, Schmiedebrücke Nr. 12. 
Auch werden daſeldſt Beſtellungen darauf an⸗ 
genommen. N x 

Ein ſehr einträgliches EngrossGeichäft, wel⸗ 
ches Umftände halber anderweit verkauft wird, 
iſt incluſ. Inventarium und Waarenvorräthe 
für 1500 Rthlr. ſofort zu übergeben. Das 
Nähere Schmiedebrüde Nr. 12, im Hinter⸗ 
hauſe, 3 Treppen, bei Baruffke. 


Ein engliſirter hellbrauner Wallach, 5 Jahre 
alt, 2½ Zoll hoch, zum Reiten und Fahren 
brauchbar, ſteht vom 16ten bis zum 18ten 
d. M. auf dem Ringe Nr. 48 zum Verkauf. 


— — äœUMſ 02e —tꝛ—'—ꝛͤp—— 


Saossodecee 
Guter Poln. brauner Meth, das 8. 
preuß. Quart 7 Sgr., und weißer 10 


Sgr.: in der Liqueur⸗Handlung goldne 
Radegaſſe und Karlsplatz ⸗Ecke Nr. 17, 


bei J. Wiener. 
Socgegsddes 

Engliſche Grammatik. von Neumann wird 
geſucht Ring Nr. 33, eine Treppe rechts. 

Ein, grosser, heller und trockner Rel 
ler, zur Aufbewahrung von Wolle vor- 
züglich geeignet, ist in Nr. 2, am Platz 
an der Königlichen Brücke, zu vermie- 
then. 8 N 


Ausverkauf von Billard ⸗Bällen u 
Lign. auct⸗Kegel⸗Ku eln. und 
eh eingefielttem Geſchaft find noch eis 
nige Sätze ſchoͤne Billard⸗Bälle und mehrere 
1 e e n de g ar 
kaufen! muerſtraße in de 

der Scuhbrüde eine Stiege. fuss Seite 


Auf den am 19. März c. a. erbtheilungs⸗ 


halber ſtattſindenden gerichtlichen Verkauf des 
Hauſes Elifabethſtraße Nr. 1 werden wegen 
deſſen vorteilhafter Lage die hierauf Reflec⸗ 
tirenden aufmerkſam gemacht. * 


Ein in der Correſpondenz und der Buch⸗ 
führung jeder Art gewandter Mann wünſcht 
noch einige Stunden des Tages unter billi⸗ 


gen Bedingungen ſich beſchäftigt zu ſehen. 


Näheres Hummerei Nr, 12 eine Treppe. 

uchbinder Lehrüng 
findet Re Unterfömmen Ausbäffee Straße 
Nr. 51, 2 Stiegen, 5 l 


r 


2 
2 
2 


— 
2 


Naſchmarkt Nr. 49, im Kfm. Pragerſchen Haufe, 


3 
FFC 
5... 


erhielt und empfiehlt: 


Be 


24 Stunden geliefert, 


CCC KT 


Die allerneueſten Pariſer Weſten, 
und Shawls; Vorhemdchen Krage 
neue Fagons von Mützen und Hüten. Die modernſten Farben Tuche 
zu Röcken, Leibröcken und Palitos, wie auch ſehr ſchöne Beinklei erzeuge, 


L. Hainauer jun., 
Ohlauer Straße Nr. 8, im Rautenkranz. 


ss Aufträge auf fertige, nach den neueften Pariſer und Wiener Journalen gear: 
beitete Herren⸗Anzüge werden beſtens beſorgt, und ſolche auf Verlangen binnen 


Gravatten, Shlipſe N 
en und Manchetten, 


* 
* 
2 
* 
22 
5 
— 
2. 


Die Strohhut Niederlage von 
Stern & Weigert, 


Ning⸗ und Nikolai⸗Straßen⸗Ecke Nr. 1, 
empfiehlt zum bevorſtehenden Jahrmarkt ihr reichhaltig aſſortirtes Lager in Damen-, Herren: 
und Kinder⸗Strohhuͤten, Spahn⸗ und Futterplatten und verſichert bei feſten Preiſen die 
reellſte und billigſte Bedienung. 
Etablissements Anzeige. 
Mit heutigem Tage haben wir auf hiesigem Platze ein 


Commissions-Speditions-Geschäft, 


unter der Firma : 


Wendt & Köhne, 


begründet. — Wir bitten, unser Unternehmen mit gütigem Vertrauen zu unterstüt- 
zen, welches zu verdienen und zu erhalten unser eifriges Streben sein wird. 


Berlin, den 1, März 1841. 


C. E. Wendt. 


A. M. Köhne. 


— — — — — — — m 
SE Hundert Thaler Friedrichsd'or Belohnung. 

Es ſoll angeblich in und außer den Zollvereinsſtaaten immer noch Seife ın genau 
nachgemachten Etiquetten für mein Fabrikat verkauft werden; um nun dieſem Unfuge zu 
fteuern und hauptſächlich ein geehrtes Publikum vor jeder fernern Täuſchung zu ſchützen, 
bewillige ich Demjenigen, der mir entweder Nachdrucker meiner Etiquetten oder Fabrikant 
und Verbreiter ſolcher Verfälſchungen zuerſt ſo nachweiſt, daß ich dieſelben gerichtlich be⸗ 
langen laſſen kann, gern die oben erwähnte Summe von hundert Thaler Friedrichsd'or. 

Hamburg und Magdeburg, im März 1841. 


+ S. Dou las, 


’ Erfinder der Cocosnußd "Soda: Seife, 
während der Meſſen in Leipzig, Grimmaiſche Straße Nr. 5. 


Eine große Auswahl der ſchönſten 


Billard : Bälle 


aus dem Kern, und Kegel⸗Kugeln von lignum 
sanctum zu den billigſten Preiſen empfiehlt: 
8 f Wolter, 
große Groſchengaſſe Nr. 2. 
Approbirte 


g [4 
Pflaumbaumne Hähne 
in allen Größen empfiehlt: 

C. Wolter, 
ö . große Groſchengaſſe Nr. 2. 
Das Dominium Plohe, Strehlner Kreiſes, 
ſucht pro Term. Johannt d. J. einen in ſei⸗ 
nem Fach praktiſch erfahrnen Wirthſchafts⸗ 

Beamten. 


Geräucherte Holl. Heringe 


nd in beſter friſcher Waare, das Stück zu 


Sgr., zu haben bei 
ge, 8. Liebich, Hummerei Nr. 40. 
Wagenpferde- Verkauf. 
Zwei gut eingefahrene, fehlerfreie Rap- 
pen sind billig zu verkaufen in Nr. 11 
auf der Altbüsser-Strasse. Vom 13ten ab 
sind sie zu sehen. 
— —Eœä—̃ —ũ3ʒ⁊üàt] 
Eine gut eingerichtete Seifenſiederei iſt 
zu vermiethen. Das Nähere Antonienſtraße 
Nr. 32. 
Wagen⸗ Verkauf. 
Neue Stuhl⸗ und Plau⸗Wagen zu billigen 
Preiſen, Meſſerſtraße Nr. 24. 


Bleich⸗Waaren 


jeder Art übernimmt und beſorgt beſtens 
die Leinwandhandlung 


Ernſt Schindler, 
Eliſabeth⸗ (Tuchhaus⸗) Str · 
im Hauſe der Lange Damenputz⸗ 


— — — 7 8 

Wegen Verkauf eines Gutes iſt ein ganz 
neuer Gall' ſcher Dampfbrenn⸗Apparat, wel⸗ 
cher durchſchnittlich Spiritus von 82 bis 
85 % liefert, 200 Rthl. unter dem Werth 
zu verkaufen; desgl. eine gebrauchte Blaſe 
von 316 Quart mit Hut und Schlange. 

Näheres Reuſche Straße Nr. 17. 
) 


Bleichwaaren 


nach Hirſchberg übernimmt und beſorgt 


g „N. Schepp in Breslau 
beſtens 3 am Neumarkt Nr. 7. a 


= 


Das Hauptlager von Tabacken aus der Fa⸗ 
brik der Herren Carl Heinr. Ulrici u. Comp. 
in Berlin, bei Eduard Worthmann in 
Breslau, Schmiedebrücke Nr. 51, im wei⸗ 
ßen Hauſe, empfiehlt außer allen bekannten 
und gangbaren Sorten von dieſer Fabrik als 
ganz vorzüglich preiswürdig: 

Varinas ohne Rippen in , %, „ Pa: 

queten & Sgr. pr. Pfd. 

Varinas, unvermiſcht, aus ächten Rollen 

geſchnitten. „ à 15 Sgr. 5 

Varinasblätter Nr. 1 à 12 Sgr. » 

Varinasblätter Nr. 2 & 10 Sgr. 

Varinasblätter Nr. 3 A 8 Sgr. » 

Desgleichen loſe Tonnenkanaſter zu 4, 6, 

8, 10, 12, 14 Sgr. und 
alten Carotten⸗Dunkerque in Flaſchen zu 

1. Pfd. à 10 Sgr. f 

Beſte neue holländ. Voll⸗Heringe das Stück 
1½ Sgr., das Fäßchen von 12 Stück 
17½ Sgr., die / Tonne 1% Athl. 

Beſte neue engl. Voll⸗Heringe A Stück 0 Pf., 
das Fäßchen von circa 45 St. 25 Sgr., 

(beide Sorten in ganzen Tonnen billiger.) 

Desgleichen neue Berger Heringe in buchnen 
und ſichtnen Tonnen empfiehlt ganz billig: 


Eduard Worthmann, 


Schmiedebrücke Nr. 51 im weißen Hauſe. 


Ein ganzgedeckter Reiſewa⸗ 
gen, mit eiſernen Axen und 
metallenen Büchſen, im beften Zu: 
ſtande, iſt zu verkaufen, Kupfer⸗ 
ſchmiedeſtraße Nr. 18. 
in Plauwagen mit Sederverdeck, in vier 
Federn hängend, ſehr wenig gebraucht, ſteht 
zum billigen Preiſe zum Verkauf nebſt ver 
ſchiedenen Sorten Sn Fe — . e 

. midt, ermeiſter, 
3 Biſchofsſtr. Nr. 8. 


Fr!!!  w Ee 
MWagen-Berkauf, 

Eine wenig gebrauchte leichte vierfigige 
Droſchke ſteyht zum Verkauf Kupferſchmiedſtr. 
Nr. 18. 

Verkauf einer Apotheke. 

In einer lebhaften Gebirgsſtadt Niederſchle⸗ 
ſiens iſt eine Apotheke zum Preiſe von 40806 
Athlr. aus freier Hand zu verkaufen. Die 
Adreſſe wird in Breslau Herrnſtraße Nr. 20 
im Comtoſr mitgetheilt. 


2 Eine neue breitſpurige Fen⸗ 


ſter⸗Chaiſe iſt zu einem ſehr 

billigen Preiſe zu verkaufen beim 
Sattler und ler 
üchler, 


Hummerei Nr. 35, 


„» u 


448 


gespeist Se SR 
Meubles und Spiegel 


in den beliebteſten Holzgattungen, modern und dauerhaft gearbeitet, empfehlen: 


Bauer & Comp., 


Rittergüter⸗Verkauf. 

Ganze Herrſchaften und Rittergüter mit 
bedeutenden Forſten, in Schleſien und dem 
Herzogthum Poſen, werden in beliebiger 
Größe und Gegend zum Kauf ſofort nachge⸗ 
wieſen. Auch Pachten ſind zu vergeben. 
Das Nähere ift den 16. und 17. März c. im 
Gaſthofe zu den 2 Löwen, Ohlauer Straße, 
zu erfahren, von da ab in Brieg durch 

W. Schrötter, 
Güter⸗Negociant in Brieg. 
Breslau, den 16. März 1841. 
— e a ——— 
Drei Sillengeſchirre nebſt Kopfzeug und 
Leinen, zwei mit Lederſträngen und ein ordi⸗ 
närer Wagen mit halbem Verdeck ſind zu 
verkaufen: Albrechtsſtraße Nr. 10. 


Schwarzwalder Wanduhren 


empfiehlt zu herabgefegten, aber feſten Prei⸗ 
Asſenfelder 3 8 Jahr garantirt: 
oſenfe „Uhrmacher aus Schwar; 
kleine Groſchengaſſe Nr. 26, een, 
Ein Loktaviger 
birkener Flügel ſtehet wegen Mangel an Raum, 
Nikolaiſtraße Nr. 48, 1 Stiege, zum billigen 
Verkauf. 
Zweſhundert Stück drei: bis vierjährige 
Mutterſchafe, mit tiefer und geſchloſſener Mit: 
telwolle, frei von erblichen oder anſteckenden 
Krankheiten, in dieſem oder künftigen Monat 
zugelaſſen, wünſcht nach der Schur zu kaufen 
und bittet um portofreie Anzeigen : 
das Wirthſchafts⸗Amt von Royn 
und Richthofsholz bei Neumarkt. 


Sosse 088 
3 Meulander 8 


3 Alabaſter⸗Düngergyps 3 

in bekannter ausgezeichnefer Gute, à 2 
87 Tonné von 4 preuß. Scheffel 3 Rthlr. 
1 5 Sgr., iſt vorraͤthig in der Niederlage & 


© von 5 
Ed. & Moritz Monhaupt, 5 
2 Carlsſtraße Nr. 2 (im rothen Brunnen) 
und Gartenſtraße Nr. 4 (Schweid⸗ 8 
2% nitzer Vorſtadt). 2 
Sogogesdesesgeseses 
Unterkommen ⸗Geſuch. g 
Ein mit ſehr guten ai e verſehener, 
zeither als Kutſcher und als Haushaͤlter ge 
dienter Mann ſucht eine dergleichen anderweite 
Anſtellung, und kann bald eintreten. Naͤhere 
empfehlende Auskunft unter Vorlegung der 
Dienſtzeugniſſe wird ertheilt Herren ⸗ Straße 
Nr. 20, in der Buchhandlung. 


Graſer Samen 
(1840r Ernte): 

oniggras, Engliſches ausdauerndes 

aigras, Knaulgras, Wieſenſchwin⸗ 
el, Thimothiengras, ſo wie für be⸗ 
timmte Zwecke nach Lage und Bo⸗ 
den⸗Klaſſen gemiſchte Gräſer, für 
deren Keimfähigkeit garantirt wird, 
empfehle ich zentnerweiſe als auch in kleineren 
Partieen billigſt. 

Julius Monhaupt, 
Albrechtsſtraße Nr. 45. 


Echte franzöſiſche Luzerne 


empfiehlt unter Garantie der Keimfähigkeit 
billigſt; 
Julius Monhaupt, 
Albrechts Straße Nr. 45. 
Aus der Berliner Seiden⸗ Färberei und 


Waſch⸗Anſtalt find folgende Nummern abzu⸗ 


olen: 

9 386. 388 a. 388 b. 388 c. 389. 406, 
795. 796. 1304. 1305. 1306, 1308, 
1310, 1312, 1313. 1314, 1315. 1324, 


1325. 
bei J. N. Schepp in Breslau, 
am Neumarkt Nr. 7 


Strohhut⸗Waͤſche. 

Italieniſche, ſchweizer und deutſche Stroh⸗ 
hüte werden aufs Schleunigſte und Beſte mo⸗ 
derniſirt, gewaſchen und appretirt in der 
Putzhandlung und Modehnt⸗Fabrik 


der Friederike Gräfe, Naſchmarkt Nr. 516 


(im halben Mond.) 
Kapital Anzeige. 
Ein Kapital von 10,000 Rthlr, A 4 pet. 
Zinſen iſt gegen Pupillar: Sicherheit ſofort zu 


erheben durch das Anfrage und Adreß⸗Buͤreau. Disconto 


T paris für 300 Fr. 


Zwei ſprechende graue Papageyen und ein 
gut gelernter Dompfaffe ee Stock⸗ 
gaſſe Nr. 16, par terre. { 


Angekommene Fremde. 

Den 15. März. Rautenkranz: Hert 
Gutsb. Fro mmhbold aus Kuniz. — Drei 
Berge: Herr Gutsb. Haſelbach aus Mafer‘ 
wis. Hr. Inſp. Bobertag a. Domanze. HP 
Kfl. Durlich a. Liegnitz, Sellmar a. Hamburg , 
Volger a. Bremen. — Goldene Schwert 
HH. Kaufl. Marcufe u. Wedekind a. Berlin, 
Buggiſſer aus der Schweiz, Meyer a. Elber' 
feld. — Goldene Gans: Herr Oekonom 
Heller a. Chrzelig, Herr Oberförſter Hellet 
d. Dombrowka. Hr. Kämmerer Gr. v. W. 
kenberg a. Troppau. Hr. Ob.⸗Amtm. Braune 
a. Groͤgersdorf. HH. Gtsb. v. Lindeiner Ar 
Kunsdorf, Dr. Ruprecht a. Bankwitz, von 
Czettritz a. Kolbnitz, v. Gellhorn a. Jakobs“ 


dorf. HH. Kfl. Altmann a. Ratibor, Meyer 


ſtein a. Elberfeld. — Weiße Storch: Sch 
Kfl. Sachs aus Münſterberg, Stein u. 88. 
wenftamm aus Guttentag. — Hotel de 
Saxe: HH. Kfl. Müller a. Oels, Altenburg 
a. Reſchenbach. — Deutſche Haus: Hr 
Dom ⸗Capitular Brzezinski a. Poſen. Hei 
Kfm, Mahler a. Kaminietz. Hr. Gutsb. vos 
Karczewski a. Krotoſchin. Hr. Pfarrer 

ner a. Loßwig. — Deutſche Haus: 
Hptm. v. Lüttwig aus Karchwitz.— Ho 11 
de Sileſie: Hr. Ober⸗Amtm. Zillgner und 
Hr. Referend. 1 a. Schlawengitz. HH 
Lieut. Baron v. Stangen a. Marienwer! 
Hr. Poſt⸗Inſpektor Schulze a. Pofen, 1 
Kaufl. Neubürger und Weiſſig a. Markliſſa⸗ 
HH. Gutsb. d. Dallwig a. kee, Dehmel % 
Roſen. Hr. Oberförſter Ulbrich a. Bernſtabt⸗ 
Hr. Gtsb. Bähr a. Akreſchfronze. Hr. fm! 
Cohn a. Liegniz. — Hotel de Polognt 
Hr. Kfm. Töpfer a. Frankfurt a. d. O. PP 
Kammerh. Graf v. Potworowskf a, d. Gr“ 
Herz. Poſen. Herr Part. Blahut a. 

pau. — Zwei gold. Löwen: HH. e 
Cohn a. Tarnowit, Pniower a. Ki ers 
Hr. Ober⸗Amtm. Möde a. Stravam- 9 
Lieut. Strom a, Neuſtadt. — Weiße 
ler: Hr. Gtsb, Braune a. Rothſchloß H . 
Kaufl. Berboni u. Tielſcher a. ri SE 
Amtsrat engel a, Par Dr. 
Menzel 1 l. See Vase. Heine aus 
Jürtſch. — Blaue Hirſch: HH. Gu 

v. Crauß aus Reußendorf, v. Randow a 
Kreike, v. Mieleski a. Jäſchkowiz. Hr. Km, 
Traube a. Ratibor. 

Privat⸗ Logis: Oderſtr. 23: Hr. Kfm 
Tilgner aus Winzig. Hr. Gutsb. Baron 5. 
Gregori aus Zauche. Weidenſtr. 21: Her 
Reg.⸗Aſſeſſor Gebauer a. Oppeln. Ohlauer⸗ 
fir, 23: Hr. Lieut, v. Golomb a. Poſen. 


Wechsel- u. Geld-Cours- 
Breslau, den 16. März 1841. 


Wechsel - Course, Briefe, 


Amsterdam in Cour. 2 Mon. 138 

Hamburg in Banco. . |ä Vista 149 ¼½ 
2 Mon. 148% 

3 Mon. — 6 

2 Mon. 
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Leipzig in W. 2. 
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Geld- Course. 
Holland. Rand- Dukaten 
Kaiserl, Dukaten. 
Friedrichsd'or 
Louisd'or 


Polnisch Papier-Gela , , 
Wiener Einlös.-Scheine. . 


sıiılııı 


Effecten - Course 
Staats-Schuld-Scheine 
Seehdl.-Br.-Scheine à 50 R. 
Breslauer Stadt-Obligat, 
Dito Gerechtigkeit dito 4 ½ 
r. Herz. Pos. Pfandbriefe 4 
Schles. Pfndbr. v. 1000 R. ½ 

dito dito 500 3 ½ 
dito Litt. B. Pfdbr. 1000 — 4 er 
dito dito 500 -| 4 


—U— — er 
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AV VERFENN 


Univerſitäts⸗ Sternwarte, 


Barometer 


16, März 1841, 
3. E, 


inneres. 
Morgens 6 uhr. 27/0 6 

Pi Uhr. 7 
Mittags 12 uhr. 7.82 
Nachmitt. 3 18 8 
Abends 9 u | 


Thermometer 


dußeres. 


Minimum + 1 Maximum + 3,6 Ober 0, U 


Wind. 


chtes Sewöll. 


feu 
niedriger. 


WNW SON überzogen 
NW 180 überwöllt 
NW 300 429 
NW 210 2 6 
WNW 24 „* 


Temperatur: is 
Getreide Preiſe Breslau, den 16, März 1841, 
Hochſter. Mittlerer. Niedrigfler. 
Weizen: 1 N. 18 gr. 0 M. 18 Sgr. — Pl. 1 N. 17 Ser 0 p. 
Roggen: 1 Rl. 9 Ser. 6 Pf. IM 6 Sgr. OP. 1 Kl. 4 Ser. 6 90 
G rſte: 1 K. — Ser. — Pf. 1 Rl. — Sge. 6 Sf. 1 Ni. — Ser EP" 
Hafer: — Nl. 27 Sgr. 6 Ff. — Nl. 27 Sg. — Pf. — Nl. 26 Sgt. 6 Pf. 


